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Vor
wo

rt An unsere geschätzten Leserinnen und Leser!
Als Ehemalige, deren Schulzeit nun auch schon einige Jährchen zurückliegt,beeindruckte uns diesmal in besonderem Maße die Fülle der zusätzlichenschulischen Aktivitäten, oft von bemerkenswerter Qualität, denken wir z.B. andie verschiedenen Leistungen im Bereich von Musik, Kunst, Fotografie, Theaterund Film!Daneben war uns aber auch wichtig, von den vielerlei Aktivitäten zu berich-ten, die zwar keine Schlagzeilen machen, wohl aber für das Schulleben ebensowichtig sind: Die Karnevalsfeier für die Unterstufe, der Kollegiumskochkurs,die Teilnahme am KölnMarathon oder dem Gummersbacher Stadtlauf, die Ki-noWoche, die Nikolausfeier der Unterstufe, das Fußballspiel Schüler gegenLehrer und und und ... Hiervon berichten wir in den verschiedenen Blöcken„Kurz notiert“.Und auch, dass wir als Schule auf eine lange, wechselvolle, z.T. auch stolzeGeschichte zurückblicken können, ist uns wichtig in Erinnerung zu halten.2014 werden es 250 Jahre, dass wir - damals als ´Rectoratschule´ - gegründetwurden. Auch zur Schulgeschichte bringen wir zwei Beiträge.Aber Tradition ist kein Ruhepolster. Dass wir uns dessen bewusst sind, zeigtdieses Heft ein ums andere Mal: Die Vielzahl der Aktivitäten, das Aufnehmenvon Neuem, die bemerkenswerte Kreativität legen Zeugnis davon ab.Allen, die bei der Dokumentierung dieses vielfältigen Engagements geholfenhaben, ein herzliches Dankeschön. Unseren Leserinnen und Lesern, ob groß,ob klein, wünschen wir eine schöne Vorweihnachtszeit, frohe und entspannteFeiertage und alles, alles Gute für das kommende Jahr! Die Redaktion

Nicht vergessen:
Bitte unter
www.gym-moltke.de
in die Liste der
Ehemaligen eintragen!
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Die Schulgemeinde hat das Wort
Auch am Ende des Schuljahr 2011/12 standen zwei Veranstaltungen, die in schöner Weise unsere Schule als Ge-
meinschaft erleben ließen und zugleich in beeindruckender Breite auch zeigten, was an unserer Schule geleistet
wird: Das Schulfest am letzten Samstag vor den Sommerferien und das MoltkeFinale, das Schüler und Lehrer in
der Sporthalle versammelte und das Schuljahr in 90 Minuten auf rasante Weise Revue passieren ließ, mit Filmen
und Fotos, mit Musikbeiträgen, Kurz-Berichten, Ehrungen, Dank ... Ein beeindruckendes Panorama unseres Schul-
lebens.
Viele haben dazu beigetragen, das Schulleben zu gestalten, Impulse zu geben: Schüler, Eltern, Lehrer, aber auch
die Ehemaligen. In diesem Sinne baten wir die Schulleitung, die Schülervertretung, die Elternvertreter und den
Vorstand des Vereins der Ehemaligen und Förderer um je einen einleitenden Beitrag.

J.W.

Die SchulleitungEntwicklungen und Per-spektiven
Liebe Leserin, lieber Leser,in der letzten Ausgabe dieser Zei-tung haben wir Schulentwicklungallgemein thematisiert. In dieserAusgabe möchten wir Ihnen nunüber einige Entwicklungen in unse-rem Schulleben berichten, die ausunserer Sicht einen besonderenStellenwert haben.
Die Anmeldezahlen für die Klassen-stufe 5 haben sich für das kürzlichangelaufene Schuljahr 2012/13deutlich erhöht. Wir sind wiederdreizügig. Offensichtlich haben un-sere Maßnahmen zur Optimierungunserer pädagogischen Arbeit An-klang und Wertschätzung erfahren.
Wir haben den MINT-Bereich ge-stärkt (MINT steht für die FächerMathematik, Informatik, Naturwis-senschaften, Technik), indem wirdas Angebot in diesen Fächern überden Pflichtunterricht der regulärenStundentafel hinaus erweitert ha-ben. So bieten wir in den 5. Klassenverpflichtend eine Naturwissen-schaft-AG mit den SchwerpunktenBiologie, Chemie, Physik und Infor-matik an. Dort arbeiten wir prak-tisch und projektorientiert. DerUnterricht wechselt für jede Schüle-rin und jeden Schüler vierteljährlichzum nächsten Fach. Das entspre-

chende Angebot haben die Fach-schaften intern sowie fächerüber-greifend entwickelt. Ein herzlicherDank an alle, die daran mitgewirkthaben.Einen weiteren Akzent stellt dermusisch-künstlerische Schwerpunktunserer Schule dar. Im Projekt„Klasse! Orchester!“ in Kooperationmit der Musikschule Gummersbachkönnen die Schülerinnen und Schü-ler der 5. und 6. Klassen zusätzlichzum zweistündigen Musikunterrichtverschiedene klassische Musikin-

strumente im Kleingruppenunter-richt erlernen und das instrumen-tale Zusammenspiel im Orchesterpraktizieren. Wer hieran nicht teil-nehmen möchte, erhält eine zu-sätzliche Stunde im Fach Kunst.An dieser Stelle möchten wir allenEltern, Schülerinnen und Schülernund Mitgliedern des Kollegiums,die im zurückliegenden Januar die-

ses Angebot an den Grundschulenvorgestellt haben, für Ihr großesEngagement unsere Anerkennungaussprechen: Nachdem die Schul-leitung mit den Grundschulen Kon-takt aufgenommen hatte undBesuchstermine vereinbart waren,haben einige Mütter unserer El-ternschaft die Vorstellungsbesucheorganisiert und durchgeführt: je-weils eine Mutter hat mit zwei bisdrei musizierenden Kindern (undderen Instrumenten) eine Grund-schule besucht. Sie wurden von in

der Regel zwei Lehrkräften begleitetund unterstützt, um Grundschul-kinder zu informieren und derenFragen zu beantworten.
Zur Zeit ist unsere Schule eineHalbtagseinrichtung mit zweiLangtagen in der Woche: Unterrichtgemäß Stundentafel wird an fünfWochentagen von der ersten bis zur
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sechsten Stunde erteilt. Zusätzlichwerden montags und mittwochsnach einer einstündigen Mittags-pause noch je die achte und neun-te Stunde gegeben. Diese Vertei-lung bezieht sich auf denRegelunterricht in der Sekundarstu-fe I (Klassen 5 bis 9). Arbeitsge-meinschaften und zusätzliche An-gebote finden an den restlichendrei Wochentagen auch ab der sie-benten Stunde statt.Während der Mittagspause sorgtder IB (Internationaler Bund) mit ei-nem Team von Mitarbeiterinnenund Mitarbeitern für Aufsicht undBetreuung: montags, mittwochsund donnerstags wird überdies eineHausaufgabenbetreuung bis 15:30Uhr und fördernde Unterstützungs-maßnahmen angeboten. WeitereInformationen können Sie auf unse-rer Homepage finden (www.gym-moltke.de).
Die schulischen Mitwirkungsgremi-en gestalten das Schulleben imRahmen der gesetzlichen Bestim-mungen und Verordnungen. Lehre-rinnen und Lehrer, Eltern und Schü-lerinnen und Schüler wirken somitgleichermaßen mit. Dies wird in derZusammensetzung der Schulkonfe-renz deutlich: sie ist mit den dreigenannten Gruppierungen drittel-paritätisch besetzt und entscheidetmehrheitlich über alle wichtigen Re-gelungen im schulischen Leben undüber Maßnahmen der Schulent-wicklung (Lehr- und Lernmittel,Klassenfahrten, besondere Unter-richtsangebote, Termine, um nur ei-nige Aspekte zu nennen).Bisher war an unserer Schule - wievielerorts auch zu beobachten - dieausgewogene Beteiligung nicht im-mer angemessen berücksichtigt.Während die Eltern ihrerseits schonimmer ein größeres Interesse anschulischen Interna zeigten, verhieltsich die Schülerschaft eher passiv.Hier haben wir angesetzt und be-gonnen, Schülerinnen und Schülerverstärkt in die Planungs- und Ent-scheidungsprozesse der Schule miteinzubeziehen. Denn ihr Ausbil-dungs- und Bildungserfolg ist dieKernaufgabe von Schule. Deshalbist die Teilhabe der Schülerinnenund Schüler an Entscheidungs- undEntwicklungsprozessen unverzicht-

bar. So haben zum Beispiel Schüle-rinnen und Schüler, Eltern,Kolleginnen und Kollegen zusam-men mit der Schulleitung verschie-dene Informations- und Fortbil-dungsveranstaltungen zum ThemaGanztag besucht, teilweise außerHaus (so in Köln), teilweise im eige-nen Haus.Der Umgang miteinander geschiehtrespektvoll, jede Interessengruppevertritt ihre Position, die Auseinan-dersetzung in der Sache stärkt das(Mit-) Verantwortungsgefühl der ei-genen Schule gegenüber, wir be-gegnen uns „auf Augenhöhe“,sachliche Entscheidungen werdendurch Mehrheitsbeschlüsse getrof-fen und sind somit transparent.
Der bildungspolitische Trend wirdauch unsere Schule in den Ganztagführen, das heißt an drei Tagen (z.B.montags, mittwochs und donners-tags) Unterricht auch am Nachmit-tag. Dies hat die Schulkonferenzbereits beschlossen. Der Einstieg istfür das Schuljahr 2014/15 ins Augegefasst, allerdings unter der Vor-aussetzung, dass z.B. die zur Durch-führung des Ganztagsbetriebsnotwendigen erweiterten räumli-chen Voraussetzungen und einMensa-Betrieb seitens des Schulträ-gers, der Stadt Gummersbach, be-reitgestellt werden. Unser Kollegi-um hat Pläne für die Umsetzungdes Ganztagsbetriebs entwickelt.
Wie sie sicherlich erfahren haben,bestehen Bestrebungen seitens derStadt Gummersbach, die beidenGymnasien zusammenzuführen. Be-gründet wird dies mit zu erwarten-den sinkenden Schülerzahlen.Ein derartiger Vereinigungsprozessbedarf gründlicher Planung in päd-agogischer, organisatorischer undjuristischer Hinsicht. NotwendigeVoraussetzungen für einen Zusam-menschluss müssen vom Schulträ-ger erst noch bereitgestellt werden.Betroffen von diesen Planungensind derzeit rund 1600 Schülerinnenund Schüler, etwa 3200 Eltern und2 Kollegien und Verwaltungskräfte;zusammen rund 5000 Personen, dieunmittelbar mit den beiden Gymna-sien in Gummersbach eng verbun-den sind. Alle müssen auf denneuen Weg mitgenommen werden.

Der Rat der Stadt Gummersbachhat beide Schulen dazu aufgefor-dert, inhaltliche und organisatori-sche Voraussetzungen für einenZusammenschluss der Gymnasienzu schaffen.Beide Schulleitungen sind in engemKontakt, die in ihrem Zuständig-keitsbereich liegenden Parameterentsprechend zu gestalten.Für den kommenden Jahrgang 5,der zum Schuljahr 2013/14 in unse-re Schule oder das GymnasiumGrotenbach eintritt, bleibt allesbeim Alten. Die Kinder durchlaufenihre Schullaufbahn an der von ih-nen gewählten Schule
Zurück zu zum „Jetzt“.In den nächsten Wochen werdendrei unserer Referendarinnen undReferendare ihre Staatsprüfung be-streiten, die weiteren sechs Damenund Herren befinden sich noch inder Anfangsphase ihrer Ausbildung.Wir wünschen unserem pädagogi-schen Nachwuchs gute Erfolge.Vor gut einem Jahr haben wir unse-ren Kollegen Christoph Schmidt inden wohlverdienten Ruhestandentlassen. Für sein langjähriges En-gagement an und für diese Schuledanken wir ihm an dieser Stellenoch einmal sehr herzlich.Auch unserer langjährigen Kolleginund Oberstufenkoordinatorin FrauTürpe danken wir an dieser Stellenoch einmal sehr herzlich für ihrlangjähriges Engagement an undfür diese Schule. Wir wünschen IhrErfolg und Zufriedenheit in ihrerFunktion als stellvertretende Schul-leiterin an einer anderen Schuleund gratulieren herzlich zu dieserberuflichen Veränderung.
Wünschen Sie weitere Informatio-nen zu unserer Schule oder habenSie Fragen an uns, schauen Siedoch einmal auf unsere Homepageoder rufen Sie uns an. Gerne gebenwir Ihnen weitere Auskünfte.
Herzliche Grüße von der Schullei-tung!
Christine Stell-Schleef,Schulleiterin
Michael Anding,stellv. Schulleiter
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Die SchülervertretungSchulverschönerung,'Nachhilfe-Börse' u.a.m.
Im Zuge unserer viertägigen Pro-jektphase kurz vor den Sommerferi-en haben wir, die Schüler-vertretung des Gymnasiums Molt-

kestraße, mit tatkräftiger Unterstüt-zung von Schülerinnen undSchülern der Stufen 5 bis 12, unsals Ziel gesetzt unseren Schulhof zuverschönern. Im Fokus unserer Ar-beit lag die veraltete Kletterwand.Es hat uns viel Freude bereitet, die-se mit Wandfarben gefüllten Was-serbomben zu bewerfen und soeinen farbenfrohen Hingucker aufdem Schulhof unserer Schule zuschaffen [siehe dazu die beiden Fo-tos Nr. 4 u. 12 auf Seite 25]. Auchdas auf gesprayte Schullogo ziertnun die zuvor triste Kletterwand.
Des weiteren wurde in Kleingrup-pen Unkraut gejätet und Sträucherzurechtgeschnitten. Ebenfalls ver-schönern nun Blumen den Ge-wächsstreifen vor dem Hauptein-gang der Schule.Auch dieses Schuljahr freuen wiruns darauf, aktiv an der Gestaltungunserer Schule und dem Schullebenmitzuwirken, und so ist es uns vor-rangig wichtig, möglichst viele In-teressen unserer Mitschülervertreten zu können!
Aktuell besteht das SV-Team ausacht Schülerinnen und Schülern:Stefanie Dick und Laura Spiegel ausder Stufe 13; Elisa Rau und TilmanHenke aus der Q1; Katharina Kra-

winkel und Dennis Barth aus der EFsowie Franciska Nowak und NilsHeine aus der Stufe 9. Unterstütztwird unsere Arbeit von den Verbin-dungslehrern Frau Gander undHerrn Asbahr.
Am 31.10.2012 startete unser ers-tes Projekt dieses Schuljahres: eine

'Nachhilfe-Börse'. Hier setzten wirauf das Prinzip 'Schüler helfenSchülern', wobei die SV bei der Ver-mittlung von Nachhilfesuchendenzu kompetenten Schülerinnen undSchülern, die bereit sind ihre Mit-schüler bei ihren schulischen Pro-blemen zu unterstützen, hilft.Elisa Rau
Die Elternvertretung
Zum Schuljahr 2012/2013 wurdedas Schulpflegschaftsteam im Amtbestätigt. Es handelt sich um:

• Ute Fritz-Schäfer (Vorsitzende)• Julia Henke (Stellvertreterin)• Anja Körfer (Stellvertreterin)• Degenhard Viebahn (Stellvertreter)

Wie schon in den Jahren zuvor,möchten wir die Zusammenarbeitzwischen Schülern, Lehrern, derSchulleitung und den Eltern weiterintensivieren, um auch nach außenhin ein noch homogeneres Bild zupräsentieren. Denn wir sind eineGemeinschaft, die ein gemeinsa-mes Konzept weiter vorantreibtund die Position der Schule weiterstärken möchte.
Die Anmeldezahlen in diesem neu-en Schuljahr haben uns signalisiert,dass wir auf dem richtigen Wegsind.
Ein Beispiel für die Zusammenar-beit ist u.a. „Klasse Orchester“.„Klasse Orchester“ ist ein erfolgrei-ches Projekt, das in diesem Jahrzum zweiten Mal gemeinsam mitder Musikschule durchgeführtwird. Wie toll Kinder und Elterndas Konzept finden, hat sich in 43neuen Orchester-Klasse-Kindernbestätigt.
Mit den Auftritten von „Klasse Or-chester“ werden wir weiter für un-sere Schule werben – wir, dieSchüler, die Eltern, die Lehrer unddie Schulleitung.
Für neue Ideen, Verbesserungsvor-schläge und Wünsche sind wir im-mer offen. Gerne stehen wir fürGespräche zur Verfügung undfreuen uns auf die weitere Zusam-menarbeit. Schriftlich sind wir un-ter unseren neuen Emailadresse

eltern@gym-moltke.de zu errei-chen. Das Schulpflegschaftsteam

Das Schulpflegschaftsteamv.l. Degenhard Viebahn, Ute Fritz-Schäfer, Julia Henke und Anja Körfer

Das SV-Team: v.l. Tilman Henke, Katharina Krawinkel, Dennis Barth, Nils Heine, Elisa Rau,Franciska Nowak, Laura Spiegel und Stefanie Dickr
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Der Verein der Förderer undEhemaligenHier sind Ihre 15 € gutangelegt
Liebe Mitglieder,auch im letzten Jahr konnte derFörderverein dank Ihrer Beiträgeund Spenden die Schule und ihreSchüler mit fast 10.000 € unter-stützen. Der Schwerpunkt lag wieauch in den vorangegangenenJahren auf der Unterstützung dereinzelnen Fachschaften, Bezu-schussung von Klassen- und Kurs-fahrten und last but not least aufZuschüssen für einzelne AG´s(Film, Foto, Fußball…) unsererSchule. Dank Ihnen können wirauch weiterhin ein buntes undvielfältiges Schulleben am Gym-nasium Moltkestraße fördern.Und das trotz rückläufiger Mit-gliederzahlen. Aktuell haben wirca. 580 Mitglieder, wobei hier derAnteil von Ehemaligen immerweiter wächst, Neuzugänge aberimmer mehr ausbleiben und dassicher nicht nur bedingt durch dieschwachen Anmeldezahlen der

vergangenen Jahre. Wir werdendeshalb erneut in den Klassen 5und 6 für den Förderverein wer-ben, um auch weiterhin unsereSchüler im bisherigen Umfangfördern und unterstützen zu kön-nen. Wir freuen uns auch über Ih-re Unterstützung, ehemaligeSchüler für die Mitgliedschaft zugewinnen.Ein besonderer Dank an alle Leh-rerinnen und Lehrer, die uns auchdiese Mal bei der Erstellung der„Schwarz auf Weiß“ so tatkräftigunterstützt haben. Besonders be-danken möchten wir uns beiHerrn Fischbach und den Damendes Sekretariats, Frau Hammerund Frau Kettner, vor allem auchbei unseren Unterstützern ausdem Kreis der Ehemaligen: Andre-as Arnold für seine Hilfe, UweBrustmeier für wertvolle Unter-stützung bei Technik, Layout undDruck sowie bei Jürgen Woelkefür die redaktionelle Arbeit.Wir freuen uns, Ihnen Heft Nr. 36mit Neuem und Altem rund umdas M präsentieren zu können.Viel Freude beim Lesen! und bitteheute schon an das Heft Nr. 37 im

Jahr 2013 denken. Artikel, Anek-doten, Fotos sind uns immer will-kommen.
Ihr Förderverein

Das Team vom Förderein:v.l. Thomas Michel, Hansjörn Reifschläger,Ulrich Klaes
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100 Jahre Abituram Gymnasium Moltkestraße
Buchgröße 17x24 cmetwa 300 Seitenteils farbige Abbildungen

Das Gymnasium Moltkestraßeim Spiegel der ZeitFilmdokumente von 1959-1972
Inhalt:Schuljubiläum 1959,Schulgeschichte 1909-1972Schulabbruch 1971/1972

Das Gymnasium Moltkestraßeaus SchülersichtSchulalltag 1955 und 1977
Inhalt:Schulalltag 1955,Schulalltag 1977

Die Einnahmen kommen voll und ganz dem Förderverein zugute.

Bestellungen im Schulsekretariat unter 02261-23381,
Städt. Gymnasium Moltkestraße, Moltkestraße 41, 61543 Gummersbach
oder mit diesem Formular:
Ich bestelle hiermit:
_____ Stück Buch „100 Jahre Abitur am Gymnasium Moltkestraße“ zum Sonderpreis von 19,80 €*
_____ Stück DVD „Das Gymnasium Moltkestraße im Spiegel der Zeit“ zum Sonderpreis von 12, €*
_____ Stück DVD „Das Gymnasium Moltkestraße aus Schülersicht“ zum Sonderpreis von 12, €*

______________________________________________________________________________________
Name
______________________________________________________________________________________
Straße
______________________________________________________________________________________
PLZ, Ort

______________________________________________________________________________________
Datum, Unterschrift
*Lieferung erfolgt auf Rechnung, alle Preise verstehen sich inkl. Versandkosten. Der Reinerlös kommt vollständig dem Förderverein zugute.
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Jule Madita Antensteiner, Serin Arab, Daniel Günter Berg, Saskia Birkenbeul, Julia Boeckers, Leonard Damian Boye, Louis Dost,Sabiha Drpljanin, Lina Ellert, Max Frackenpohl, Annika Elisabeth Frick, Johanna Heidermann, Sarah Isabella Kolenda, JenniferLinder, Luca Marcus Ommer, Jara Maria Rieke, Carolin Rode, Nicolas Scholz, Jacqueline Sorg, Hannah Stöcker, Mina Merve Tag,Leon Viebahn, Evelyn Wacker, Ida Winkler, Johann David Wolff, Fabienne Wurm und Klassenlehrerin Frau Meier

Klasse 5a

Es stellen sich vor:Unsere neuen Schülerinnen und Schüler
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Mohamed Baydoun, Aylin Beckmann, Sonja Dißmann, Lukas Ernst Diaz, Denise Eschenhorn, Lea Gerstenlauer, Marc Heinrich, Ju-lian Henning, Anna Hermes, Franka Elisabeth Kaufmann, Indra Katharina Kaufmann, Jan Sven Kemmet, Celine Köstner, Ann-Ka-trin Krieger, Luisa Messmer, Elisabeth Miller, Marco Potocean, Fiona Sommerfeld, Julia Stang, Dilara Alina Tamkan, Tommy Töws,Jannick Uszkurat, Vanessa Josefine Veith, Paula Wachowitz, Tom Zarling und Klassenlehrerin Frau Brockhöft

Klasse 5c

Andy Dück, Robin Flamez, Nicole Gusew, Marc-Jerome Handschuh, Sakira Haurdic, Niklas Alwin Hillrichs, Laura Hoffmann, Nic-las Hoffmann, Laetitia Anna Jennißen, Tom Keller, Elena Kha, Niklas Klein, Alina König, Tessa Jill Kruse, Celine Meier, Tobias Mey-er, Lilja Nerea Radermacher, Jan Radigk, Lina Säger, Jeven Seider, Bastian Leon Stricker, Fiona Wiese, Justin Zastawny undKlassenlehrer Herrn Felix

Klasse 5b
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Es stellen sich vor:Unsere neuen Lehrerinnen und Lehrersowie unser neuer Hausmeister
Frauke Breuckmann
Mein Name ist Frauke Breuckmannund ich unterrichte seit Februar dieFächer Katholische Religion undPädagogik am Moltkestraße-Gym-nasium. Die letzten 30 Jahre habeich mit kurzen Unterbrechungenim schönen Münster verlebt. Dortbin ich zur Schule gegangen, habeneben Theologie und Erziehungs-wissenschaft auch etwas Spanischund Germanistik studiert und auchmein Referendariat dort verbracht.In meiner Freizeit lese ich gerne,solange es nicht zu blutig wird,spiele Doppelkopf und weiß gutesEssen - selbst gekocht oder einge-kauft - sehr zu schätzen. Auchwenn ich kein eingefleischter Fanbin, schlägtmein Herzfür den BVB.Ich verbrin-ge hin undwider Zeitim Stadionoder beiFußballüber-tragungenund freuemich tierischüber jedes gute Spiel und leider är-gere ich mich auch über einschlechtes.Die herzliche Aufnahme von Schü-lern und Kollegen hat mir meineAnkunft im Bergischen und dasEinleben an der Schule sehr leichtgemacht. Auch wenn ich mich alsFlachländerin an die Hügel gewöh-nen muss und ich meinen Draht-esel sehr vermisse, freue ich michauf Gummersbach, auf das Molt-kestraße-Gymnasium und die ge-meinsamen kommenden Jahre.

Nina Marie Hasenstab
Name: Nina Marie HasenstabGeburtstag: 17.09.1985 in Lüden-scheid, keine Geschwister

Heimatstadt:Plettenberg imSauerland, imAugust diesenJahres bin ichdann ins schö-ne Marienhei-de gezogen. :)Abitur: 2005am St.-Ursula-Gymnasium AttendornStudium der Fächer Englisch undSpanisch an der Universität Siegenvon 2006 - 2011Interessen: Reisen, Lesen, Kochen.

Lisa-Marie Morsch
Name: Lisa-Marie MorschWohnort: Gummersbach - Nieder-seßmar Heimatort:Bliesen imSaarlandGeburtstag:21.11.1985Familien-stand: ledigStudium ander Johan-nes Guten-berg Univer-sität MainzFächer: Sport und EnglischHobbies: Judo (Übungsleiterin),Volleyball, Querflöte und Gitarrespielen, Reisen

Marc-Dennis Pfannkuchen
Geboren und aufgewachsen binich in der Nähe von Stuttgart.Nach meinem Abitur im Jahr 2004und dem anschließenden Zivil-dienst zog es mich dann in dieweltbekannte Metropole amRhein. In Köln angekommen, ab-solvierte ich mein Sportstudium ander Deutschen Sporthochschulesowie mein Geographiestudium ander Universität zu Köln. Mit dem

Start am Gymnasium Moltkestraßeim März 2012 hat sich auch meinWohnort ins schöne OberbergischeLand verlagert, welches aus sport-licher und geographischer Per-spektive einiges zu bieten hat. Inmeiner Freizeitgenieße ichbeim Mountain-biken die schöneNatur, spieleVolleyball undtreffe mich mitFreunden. Aufdas erste halbeJahr am Gymna-sium Moltke-straße, blicke ich aufgrund dervielen neuen Eindrücke, der span-nenden Arbeit und dem freundli-chen Empfang seitens derSchülerinnen und Schüler sowiedes Kollegiums sehr positiv zurückund freue mich auf die zukünftigenAufgaben.

Maxie Reckers
Mein Name ist Maxie Reckers undich bin am 02.11.1986 in Berlingeboren. Nach meinem Abitur binich für das Lehramtsstudium nachRostock gegangen. Dort habe ichdie Fächer Sport und Biologie fürdas Lehramt an Gymnasien stu-diert. 2011 habe ich mein 1.Staatsexamen abgeschlossen undhabe die Zeitbis zum Beginndes Referenda-riats genutzt,um eine einein-halbmonatigeRucksackreisedurch Neusee-land zu ma-chen. Im Winterhabe ich in Ös-terreich als Snowboardlehrerin ge-arbeitet. Beides waren tolleErfahrungen. Für das Referendariatam Gymnasium Moltkestraße bin
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ich nach Gummersbach gezogen.Ich fühle mich an der Schule sehrwohl und wurde vom Kollegiumgut aufgenommen. Meine Hobbiessind neben dem Reisen und Snow-boarden das Klettern und Surfen.Außerdem spiele ich sehr gerne Gi-tarre.

Ramona Schlegel
In Erfurt, der LandeshauptstadtThüringens, wurde ich am27.08.1985 geboren. Im schönenund idyllischen Erfurt wuchs ichauf, ging zum Kindergarten, in dieGrundschule und schloss 2004meine schulische Ausbildung amAlbert-Einstein Gymnasium Erfurtab. Meine Eltern sind beide berufs-tätig und ich habe zwei Brüder,einen älteren und einen jüngeren.Nach dem Abitur entschied der Zu-fall, dass ich nach Köln kommenund dort studieren sollte. Im Win-tersemester 2004/2005 trat ichdort mein Lehramtsstudium fürSpanisch und Englisch an. Zu Be-ginn meines Hauptstudiums gingich im September 2007 bis Juni2008 als Fremdsprachenassistentinnach Spanien und arbeitete in derRegion Galicien, Pontevedra an derEscuela Oficial de Idiomas alsDeutschlektorin. Nach die-sem Aus-landsauf-enthalt inSpanienkam ichmit vielentollen Er-fahrungenund Ein-drückenwieder zu-rück nach Köln, um dort mein Stu-dium fortzuführen und im Dezem-ber 2011 zu beenden. Währendmeiner Studienzeit arbeitete ichanfangs in verschiedenen Unter-nehmen, um meinen Lebensunter-halt zu verdienen und auf eigenenBeinen zu stehen, da ich etwas un-abhängiger von meinen Eltern seinwollte. Zu diesen Beschäftigungengehörten beispielsweise Kellner-jobs, ein Aushilfsjob beim Fernse-hen, Betreuerin bei Jugendpro-

jekten in zwei verschiedenen Köl-ner Hauptschulen. Letztlich ent-schied ich mich, die letzten zweiJahre meiner Studienzeit im CaféLeone am Rheinauhafen als Kellne-rin zu arbeiten, und blieb dort bisdas Referendariat am 2.5.2012 be-gann.Nun lebe ich in Köln mit meinemFreund, der auch bald ins Referen-dariat startet. Von hier aus pendleich dienstags bis freitags nachGummersbach, mal mit dem Zug,mal mit dem Auto.Ich bin sehr gespannt auf dasnächste Jahr, aufgrund des ver-kürzten Referendariats werde ichvoraussichtlich in einem Jahr be-reits fertig ausgebildete Lehrerinsein.

Elisabeth Schmitz
Seit dem 26. Juli diesen Jahres hei-ße ich nun Marlene ElisabethSchmitz, da ich an diesem Tag ge-heiratet habe, und bin ursprünglicham 9. Juli 1982 als Marlene Elisa-beth Weiser in Köln-Porz am Rheingeboren. Ich wuchs auf dem elter-lichen land-wirtschaft-lichen Be-trieb in ei-nem dreiGeneratio-nenhaus-halt auf,absolviertein meinemHeimatdorfdie Grund-schule undbesuchte anschließend das Koper-nikus-Gymnasium in Niederkassel,wo ich auch das Abitur im Jahr2002 erwarb.Im Anschluss daran studierte ichzunächst an der Universität zu KölnRegionalwissenschaften Lateiname-rika und orientierte mich späterum, um meine beiden Fächer Spa-nisch und Deutsch zu studieren,die ich heute mit Freude unterrich-te. Nach Abschluss des Studiumsarbeitete ich längere Zeit in Spani-en, um meine Sprachkenntnisse zuvertiefen, und kehrte danach in dieHeimat zurück, um schließlich imMai 2012 mein Referendariat anzu-

treten. Ich bekam einen Platz imSeminar in Engelskirchen und eineStelle am Moltkestraße-Gymnasi-um, worüber ich sehr glücklich bin.Das Kollegium und die Schülerin-nen und Schüler sind sehr freund-lich und die Arbeit macht mir sehrviel Spaß, auch wenn die Zeit desReferendariats manchmal anstren-gend und nervenaufreibend seinkann.
Wenn ich nicht in der Schule bin,spiele ich Geige in einem Kammer-orchester, dem ich nun schon seitmehr als 15 Jahren die Treue halte.Ansonsten gehe ich gerne im Waldspazieren und bekoche meine Fa-milie und Freunde. Wenn nebendem Studium der Fachliteraturnoch Zeit bleibt, lese ich gernequerbeet alles, was mir vor die Na-se kommt.

Achim Müller
Unser neuerHausmeisterAchim Müllerstammt ausLindlar und istdort auch zu-hause. Er hatdas Handwerkder Schreinereigelernt und 25Jahre in die-sem Beruf gearbeitet. Nachdemder Betrieb schließen musste, ist erüber einige Zwischenstationendann bei der StadtverwaltungGummersbach eingestellt wordenund hat dort unter anderem alsSpringer in mehreren SchulenHausmeisterdienste geleistet.Er freut sich, dass er nun dauerhaftam Gymnasium Moltkestraße tätigist, wo er vom Lehrerkollegium,der Schulverwaltung und denSchüler/Innen sehr freundlich auf-genommen wurde. Weil er sichhier sehr wohlfühlt, ist nach denZeiten der Ungewissheit ein großerWunsch von ihm, noch lange anunserer Schule bleiben zu können.Wir drücken ihm die Daumen undfreuen uns, mit ihm einen enga-gierten und netten Mann zumHausmeister zu haben.
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Es ist nicht genug zu wissen,
man muss es auch anwenden;
es ist nicht genug zu wollen,
man muss es auch tun.

Goethe
Aus unserem Schulleben
Guter Fachunterricht ist zwar die Basis jeder guten Schule - was sie aber zu einer Heimstatt macht, wo die Schüler
und Schülerinnen sich wohlfühlen, wo sie sich ausprobieren können und wo sie Erfahrungen sammeln, die für ihr
weiteres Leben hilfreich und bestimmend sein können, das sind nicht selten die Angebote zusätzlich zum ´normalen´
Unterricht, also die Arbeitsgemeinschaften, die Musikveranstaltungen, der Chor, das Orchester, das Schultheater, die
gemeinsamen sportlichen Aktivitäten, die Ausflüge und Studienfahrten, die gemeinsame Karnevalsfeier, die künstle-
rischen Möglichkeiten, die Wettbewerbe in den unterschiedlichsten Disziplinen und und und
So freut sich die Redaktion, von zahlreichen und ganz unterschiedlichen Aktivitäten und Unternehmungen berichten
zu können, und ist gleichermaßen auch beeindruckt! Wir danken allen, die sich hier engagiert haben, seien es Lehrer,
Helfer aus der Elternschaft oder Schüler, und ebenso danken wir allen, die uns davon zu berichten halfen.

J.W.

Vom 26. bis 29. Juni diesen Jahres,kurz vor Ende des Schuljahres war esnach drei Jahren Abstinenz endlichwieder soweit: Das GymnasiumMoltkestraße veranstaltete eine Pro-jektwoche. Den Schülerinnen undSchülern für vier Tage auf ganz an-dere Art Unterricht vermitteln und dieMöglichkeit bieten, eigene Ideen di-rekt mit einzubringen, umso andere Kompetenzenzu schulen oder zu erwer-ben als es im Regelunter-richt möglich ist, das wardas Ziel unserer Projekt-woche.Doch leichter gesagt alsgetan. Wie kann dies ge-schehen? Mit welchemThema kann ich Schüler in„mein“ Projekt locken?Welche Kompetenzenmöchte ich vermitteln?Welche Inhalte stelle ich inden Vordergrund? Kannich die Schüler auch innerhalb mei-nes Projektes noch genug Freiraumgeben, um ihre eigenen Ideen undWünsche umzusetzen? Das waren si-

cherlich einige der Fragen, die sichdie Kolleginnen und Kollegen gestellthaben, als allen aus dem Terminka-lender vor Augen geführt wurde,dass am Ende des Schuljahres wie-der eine Projektwoche anstand.Schon sehr früh wurde entschieden,die vier Schultage für diese ganz an-dere Art von Unterricht am Ende des

Schuljahres zu nutzen, so dass jedergenug Zeit hatte, sich entsprechendvorzubereiten und auf die spannen-den Tage einzustellen.

Spannend war es dabei für viele Kol-legen auch, welche Schülerinnen undSchüler sie denn in ihren Projektenerwarten konnten, denn schon imZuge der ersten Vorbereitungen wur-de die Entscheidung getroffen, dieProjektwoche stufenübergreifenddurchzuführen. Dies führte dannauch dazu, dass in etlichen ProjektenSchüler aus Klasse 5und Schülerinnen ausder Stufe 12 zusammenam Tisch saßen, um sicham Bau von Autos zuwidmen, die durchMausefallen angetrie-ben werden oder demeigenen Lerntyp auf dieSpur zu kommen. DieBandbreite der angebo-tenen Projekte war großund so ist es schier un-möglich, jedes einzelneProjekt in diesem Bei-trag vorzustellen. Manmöge es mir verzeihen.Hat es Spaß gemacht? Da antwortetman doch am besten mit einem wei-teren Projekttitel: Pun ist fun! Ja, es

Stichwort „Projektwoche“ - zwei Stimmen
Leben im Mittelalter oder Geo-Cashing – eine Schulwoche der ganz anderen Art
von Carsten Petermann
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war witzig, ja, es hat Spaß gemacht,ja, die Stimmung in der ganzen Wo-che war toll! So leicht lässt sich daserhaltene Feed back meines Erach-tens zusammenfassen. Es hat selbstdas Kollegium so begeistert, dassdie Lehrerkonferenz beschlossen hat,von der Regelung abzuweichen, nuralle drei Jahre eine Projektwoche an-zubieten und bereits im aktuellenSchuljahr erneut das Schuljahresendefür „die etwas andere Art von Unter-richt“ zu nutzen.Neben den zahlreichen Ausstellun-gen der einzelnen Projekte, die be-reits auf dem Schulfest bewundertwerden konnten, wurde eine Radio-sendung erstellt, die auf Radio Bergausgestrahlt wurde, und ein Film ge-dreht, der im Oktober diesen Jahres

den Camgaroo-Award gewonnenhat. Das kann sich sehen lassen. Wirsind schon sehr gespannt, mit wel-

chen Highlights die kommende Pro-jektwoche aufwarten wird. Könnenwir uns erneut in den Medien prä-sentieren? Schaffen wir es dieses Malsogar bis ins Fernsehen? Wir werdensehen. Lohnen wird sich die kom-mende Projektwoche auf jeden Fall.Die Vorbereitungen laufen bereits.Wie heißt es so schön: Große Ereig-nisse werfen ihre Schatten voraus!Lassen wir uns überraschen, ob wirdie positive, ausgelassene und zu-dem konstruktive Stimmung der letz-ten Projektwoche mit in diekommende nehmen können! Michwürde es freuen! Wer von Ihnen (El-tern, Ehemalige oder Freunde) gernein Projekt anbieten möchte, ist herz-lich Willkommen! Lassen Sie es micheinfach wissen!

„Mach es zu deinem Projekt“ – Projektwoche und Schulfest am Moltkevon Carsten Peter
Die Sonne lachte über dem Gymna-sium Moltkestraße, als Schülerinnenund Schüler, das Lehrerkollegium so-wie engagierte Eltern zum traditio-nellen Schulfest amletzten Samstag vor denSommerferien einluden.Dabei präsentierten dieSchüler die Ergebnisseihrer Arbeiten aus dervorangegangenen Pro-jektwoche. Das Pro-gramm war breitgestreut und so beka-men die zahlreichenGäste nach der Begrü-ßung durch die Schul-leitung einen Einblick indas bunte Schulleben.Frisch gestärkt mit von

den Eltern bereitgestellten Kaffee undKuchen, oder auch schon mit Brat-wurst und Bier, führte die Entde-ckungsreise zunächst in das Reich

der Naturwissenschaften, wo manzum Beispiel jungen Autokonstruk-teuren, die den Rollwiderstand dervon ihnen entwickelten Autos verbes-serten, bei der Arbeitzuschauen konnte(Gruppe Herr Jung-glas). Im Physiklabor(Herr Krebs) wurdenphysikalische Experi-mente für jung und altdurchgeführt.Praktisch ging es auchbei der Schülervertre-tung zu, die mit vielMörtel und Farbe dieSchule verschönerte.Die von Herrn Sche-mann geleitete Film-AGverfilmte ein Drehbuch



16

von Sebastian Koch, der in diesemZombie-Kracher auch Regie führte.Der aufwendige Kurzfilm fand vor al-lem beim jugendlichen Publikum vie-le Fans. Die Talente unsererSchülerschaft stachen auch bei derTheatergruppe (Herr Rippchen) her-vor, die das gesamte Schulgebäudezu ihrer Bühne machte. Die Handy-filmgruppe (Frau Grimm & Herr As-bahr) experimentierte mit denGenres Horror/Krimi und ihrem mo-dernen Medium. Aula und Schule er-schallten mit den verschiedensten

Darbietungen der zahlreichen Musik-gruppen (Frau Schumacher & HerrKoch). Die Zusammenarbeit mit derTanzschule Michael Höchst, bei derdie Schülerinnen (und wenigen Schü-ler) in der Projektwoche zu Gast wa-ren, fruchtete und der eingeübte„Line-Dance“ begeisterte die zahlrei-chen Zuschauer. Die verschiedenenFremdsprachen präsentierten ihre je-weiligen Länder, wobei das „Römer-café“ (Frau Hellert) besonders beliebtwar.Die Projektwoche und das anschlie-

ßende Schulfest waren ein voller Er-folg: denn die doch oft eher trägeZeit kurz vor den Sommerferien wur-de sinnvoll ausgefüllt, indem dieTeilnehmer die Möglichkeit nutzten,theoretisches Wissen praktisch um-zusetzen und die erarbeiteten Ergeb-nisse der Öffentlichkeit zu prä-sentieren.Wir danken allen Mitwirkenden vonganzem Herzen, die zum Gelingendieser Veranstaltung beigetragenhaben.

Berufsorientierung an unserer Schule
Angesichts der vielfältigen, nicht selten auch verwirrenden Möglichkeiten der Berufswahl ist es heute wichtigerdenn je, den Jugendlichen bei der Orientierung zu helfen. Unsere Schule stellt sich dieser Aufgabe: Neben dem inder Kl. 9 durchgeführten Bewerbertraining, unserem seit Jahren bewährten Betriebspraktikum in der Jgst. EF (10),der Studienberatung für die SchülerInnen der Jahrgangsstufen 12 und Q1 (11) wird unseren zukünftigen Absol-venten neuerdings durch die Management-AG (angeboten von der IHK) auch eine Gelegenheit vermittelt, sich inmehreren Betrieben umzuschauen, um weitere Erfahrungen und Eindrücke zu sammeln.Nimmt man noch das Perspektivseminar für angehende Abiturienten und das Assessmentcenter-Training hinzu, sokann man von einem ausgesprochen runden Programm sprechen, organisiert und betreut von Frau Hartmann-Lück und Herrn Andreas Schuhl. J.W.
Zusätzliche Orientierung durchdie Management AGInitiiert von Frau Hartmann-Lück,konnten erstmals über 50 Schüle-rinnen und Schüler der Jahrgangs-stufen EF (10) und Q1 (11) an

einem interessanten Angebot derIndustrie- und Handelskammerteilnehmen, der Management AG,und dadurch mindestens fünf ver-schiedene Unternehmen in Ober-berg-Mitte kennen lernen. DieBegegnungen und die dadurch ge-wonnenen Informationen warensowohl für die Schüler als auch fürdie heimischen Firmen wichtig undnützlich. Unser Foto entstand bei

der Übergabe der Zertifikate derIHK im Haus der Industrie- undHandelskammer in Gummersbach.Übrigens haben fünf der teilneh-menden Schülerinnen und Schülerbereits vor den Sommerferien

einen Ausbildungsvertrag für dieZeit nach ihrem Abitur im Jahr2013 unterschrieben.
BewerbertrainingAlle Schülerinnen und Schüler un-serer Klassen 9 besuchten im letz-ten Dezember ein 4-stündigesBewerbertraining, durchgeführtvon unserem Lernpartner, derSparkasse Gummersbach-Bergneu-

stadt (für jede Klasse 9 je eine Ein-zelveranstaltung). Im Anschlussdaran erstellte jeder Schüler, jedeSchülerin eine eigene Bewer-bungsmappe, die dann von derPersonalabteilung der Sparkassebegutachtet wurde. Anschließenderhielt jeder ein schriftliches Feed-back und hatte somit eine Muster-bewerbung, auf die er/sie nun fürdie Bewerbung um eine Praktikan-tenstelle zurückgreifen kann.Im übrigen hat die Projektleitungsowohl mit den Wirtschaftsjunio-ren als auch mit unserem Lern-partner, der Sparkasse Gummers-bach-Bergneustadt, die Vereinba-rung getroffen, dass interessierteSchüler unserer Schule sich zu-sätzlich zu einem individuellen Be-werbertraining inkl. simuliertemVorstellungsgespräch anmeldenkönnen.
BetriebspraktikumDas diesjährige Betriebspraktikumder Jgst. EF (10) - die Gesamtor-ganisation liegt in den Händenvon Herrn Schuhl - fand in derZeit vom 05. - 16. November statt.Wir hoffen, dass unsere Schülerin-nen und Schüler auch dieses Jahr
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viele spannende und lehrreiche Er-fahrungen in ihren Praktikumsstel-len gemacht haben.
Assessmentcenter-TrainingIm Oktober hatten interessierteSchüler der Stufe Q2 / 13 dieMöglichkeit, an einem seit nun-mehr fünf Jahren stattfindendenAssessmentcenter-Training unterder Leitung von zwei Praxisexper-ten, den Herren Kaufmann undBertola von der Barmer Versiche-rung, teilzunehmen. Dabei lerntendie Schüler und Schülerinnen die-sen heutzutage zu vielen Bewer-bungsverfahren gehörenden Be-standteil kennen - eine wichtigeErfahrung für später.
StudienberatungIm Rahmen unseres Kooperations-vertrages mit der Agentur für Ar-beit in Gummersbach hat in derersten Schulwoche nach den Som-merferien eine Studienberatungfür die SchülerInnen der Jahr-gangsstufen 13 und Q1 (12) statt-gefunden, organisiert und betreut

vom Kollegen Andreas Schuhl. Anvier Tagen wurde jeweils in einemZeitrahmen von zwei Schulstun-den über Studienfächer aus denBereichen Medien, Gesundheit, In-formatik, Ingenieurwesen, Sozia-les, Wirtschaft und Lehramtinformiert. Diese Veranstaltungsoll in Zukunft jährlich angebotenwerden.
Perspektivseminar für angehen-de Abiturienten„Fordernd, aber super!!!“ So lau-tete das Fazit der 44 Schülerinnenund Schüler der Jahrgangsstufe 12/ Q1 unserer Schule, die AnfangFebruar im Rahmen der KURS-Part-nerschaft mit der Sparkasse Gum-mersbach-Bergneustadt ein7-stündiges Perspektivseminar fürangehende Abiturienten besuch-ten – finanziert von der Sparkasseund durchgeführt von dem Ver-haltens- und MotivationstrainerMichael Hanschmidt.Aus der gemeinsamen Konzentra-tion auf das Thema "Ziele" solltenImpulse für das Abitur und die

Zeit danach entspringen. Es gingum Kernmotivation, um die Frage-stellung "Was ist mir wichtig anmeinem späteren Beruf?", es gingum Zielfindung generell. Jederhatte die Aufgabe, die folgendenvier Fragen zu beantworten: Werbin ich? Was mache ich? WelcheZiele habe ich? Was bin ich bereitdafür zu tun?Begeistert und engagiert warendie Schüler bei der Sache, konntensie doch in den Schulungsräumender Sparkasse in spannendenÜbungen viel über sich erfahren,eigene Verhaltensweisen reflektie-ren, sich öffnen für neue Ideenund neue Gedankenwege - alleseine gute Hilfe bei der Berufs- undStudienwahl. ÜbereinstimmendeEinschätzung aller Beteiligten: Ei-ne gelungene und anregende Ver-anstaltung in dennoch lockererAtmosphäre, die sicherlich auch indiesem neuen Schuljahr für inter-essierte Schülerinnen und Schülerder Jahrgangsstufe Q1 wiederholtwerden sollte. Weitere Infos: FrauHartmann-Lück.
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Mitgeteilt und zumeist auch organi-siert von den Kolleginnen und Kol-legen Bosbach, Fischbach, Gander,Grimm, Hartmann-Lück, Hellert,Hütter, Koch, Peter, Petermann,Schaefers, Schemann, Schuhl, Schu-macher, Weischet J.W.
Dank an die ´Stillen im Lande´Bei vielen Veranstaltungen derSchule, - so u.a. bei der Nikolaus-feier, der Karnevalsfeier, dem Schü-lerkonzert, den Theateraufführun-gen oder auch bei offiziellenAnlässen - haben wir immer enga-gierte Helfer, die aber naturgemäßverborgen bleiben: sie bauen auf,mischen die Musik und die Mikrofo-ne ab, kurzum: sorgen für einen rei-bungslosen Ablauf.Keine Veranstaltung läuft ohne sie.Diesen guten Geistern des Schuljah-res 2011/12 - Fabienne Hepner,Max Gansen, Felix Kritzler, PatrickSpychiger, Christine Fikus - wurdebei dem diesjährigen ´Moltke-Fina-le´ mit Überreichung einer Urkundeund mit lautem Applaus gedankt.„Schwarz auf Weiß“ schließt sichdem Dank sehr herzlich an!
Moltke musikalisch - Vielfaltund Können beim Schülerkon-zert 2012Einmal im Jahr werden die musikali-schen Aktivitäten gebündelt und in

der Aula auf die Bühne gebracht.Große Vielfalt und gutes Niveauprägten das Schülerkonzert am 25.April auch diesmal. Einerseits steck-ten die Fünftklässler aus Klasse! Or-chester! (siehe zu dieser Neuerungauch den gesonderten Bericht aufSeite 34/35) das Publikum mit ihrergroßen Spielfreude an, andererseitsüberzeugten die Sängerinnen undSänger des vokalpraktischen Kursesder Oberstufe mit eigenen mehr-stimmigen Arrangements, und dieAchtklässler der Kunst-Musik-Kursegroovten mit ihren selbstgebautenSchlaginstrumenten, den Cajones(auch hierzu gibt es einen geson-derten Bericht: Seite 35). Nicht zu-letzt bescherten auch Solistinnenund Solisten, singend oder mit In-strument, so manche Gänsehaut.Moltke zeigte sich wieder als be-sonders musikalische Schule!
Tag der offenen Türen: Eingroßer ErfolgDer 4. TdoT unseres Gymna-siums am 3. Dezember 2011erfreute sich großer Reso-nanz. Zahlreiche Eltern undzukünftige Schüler nahmendie Gelegenheit wahr, dasschulische Treiben an unsererSchule kennen zu lernen.Außer den gut besuchten"Schnupperstunden" fürGrundschülerInnen, bei de-nen sie den Unterrichtsalltagin den ihnen noch unge-wohnten Fächern wie Chemieoder Französisch hautnah erlebenkonnten, nutzten ältere Schüler undEltern die Gelegenheit, Informati-onsveranstaltungenzu besuchen, sichan Infoständen be-raten zu lassen undGespräche mitSchülerInnen undLehrerInnen zu füh-ren. Die Orchester-klasse lud zu eineröffentlichen Probe,und auf den Flurender Schule präsen-tierten die Schüle-rInnen Tanz- undMusikdarbietungensowie Kunstprojek-te.

Lernpotenziale fördernAm 27.09.2012 wurde unsereSchule offiziell in das landesweiteProjekt "Lernpotenziale. Individuellfördern im Gymnasium" aufgenom-men, das vom NRW-Ministerium fürSchule und Weiterbildung unter-stützt und begleitet wird. Im Zen-trum der zweijährigen Projektphasesteht die Idee, durch ein schuleige-nes Programm den SchülerInnenvielfältige Anlässe im Unterrichtund in Lernzeiten zu bieten und siedadurch individuell zu fördern.Ein ausführlicher Bericht erfolgt inKürze auf der homepage unseresGymnasiums.
„Moltke läuft“Unter diesem Motto haben dieSchülerinnen- und Schülerteamsund Lehrerinnen- und Lehrerteamsbeim 10. AggerEnergie- und Spar-kassenlauf in Gummersbach am 30September 2012 sensationell er-folgreich teilgenommen. Dabei hat

der Förderverein die Schule unter-stützt und übernahm die Hälfte derStartgebühr. Viele, viele Läuferinnenund Läufer waren im Moltke-T-Shirtangetreten, und die „Moltkis“, wieauf www.gym-moltke.de zu lesenist, „errangen dank hervorragenderEinzelzeiten gleich drei Pokale: Beim4-km-Lauf erreichten die Da-men/Mädchen in der Mannschafts-wertung den ersten Platz (R. Wolf,

Kurz notiert
1. Teil
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A. Niederbach, A. Hassenjürgen u.H. Düster) und den dritten (A. Koch,S. Hamm, C. Rigal u. C. Köster),während die Männer/Jungen imMannschaftswettbewerb (M.Dammrath, M. Pfannkuchen, S.Koch u. J. Scholle) Silber holten. Zu-dem gewann das Gymnasium Molt-kestraße „aufgrund der hohenTeilnehmerzahl [A.d.R.: 66] alszweitstärkstes Team einen Geld-preis“.Ein herzlicher Dank unserem Orga-nisations-Team Frau Gander undHerrn Wille für ihr hervorragendesEngagement.
Auch nach der Skifahrt wirdgefeiertSchon seit über 40 Jahren heißt esim Winter für die Klassen 8: ab inden Schnee. So machten sich auchim Januar 2012 wieder 64 Schüle-rinnen und Schüler mit Lehrkräften,skibegeisterten ehemaligen Schü-lern und weiterer Begleitung auf

nach Kössen in Tirol, um dort eineWoche lang das Skilaufen zu erler-nen oder anderen Wintersport zutreiben. Der Leiter Peter Koch, dersein 10-jähriges Skifahrt-Jubiläumam Gymnasium Moltkestraße feiernkonnte, war dieses Jahr vor allemvon der Stimmung begeistert. Siewar sogar so gut, dass die Jugendli-chen gar nicht genug bekommenkonnten und nach der Rückkehrnoch eine große Party als Nachtref-fen veranstalteten.
Rechtskunde-AGAuch in diesem Schuljahr findet -wie schon in den vergangenen Jah-ren - an unserer Schule für die in-teressierten Schülerinnen undSchüler der Jahrgangsstufe 9 unterder Leitung des Gummersbacher

Amtsrichters Dr. Peter Sommer eineRechtskunde-AG statt. Es handeltsich um 12 Doppelstunden undeinen anschließenden Gerichtsbe-such mit mehreren Verhandlungen.27 Schüler haben sich angemeldet.
Aktion BlutspendenAm 1.Juli diesen Jahres hat die Stu-fe 13/Q2 an dem Blutspende RekordEvent des Deutschen Roten Kreuzesteilgenommen und sich für denSchulwettbewerb angemeldet inder Hoffnung auf einen Geldge-winn, mit dem die Schüler den Abi-Ball des Doppeljahrgangs finanzie-ren wollten. Durch großesEngagement und Bereitwilligkeitund Mithilfe von Eltern, Freundenund der Beratungslehrerin FrauSchuster haben die Schüler 81,5Punkte erreicht und so den Haupt-preis von 1.000 Euro erhalten!
Zertifiziert durch die Universityof CambridgeEnde vorigen Jahres erhieltunser Gymnasium das Zerti-fikat als Cambridge Prepara-tion Centre. Damit ist dieSchule ein offizielles Ausbil-dungszentrum für die Cam-bridge ESOL Exams - diewohl anerkanntesten Spra-chexamen für Englisch. DasZertifikat ist abgebildet aufSeite 7 unserer Homepage.

Starker Auftritt beimKöln Marathon 2011:Unsere Schulstaffel erläuft den8. PlatzMit zwei Schulstaffeln, gebildet ausSchülerinnen und Schülern der Jgst.10-13, und einer stimmgewaltigenFangruppe be-reicherte unse-re Schule denKöln Marathon2011, und nacheiner fabelhaf-ten Leistungerreichte eineder beiden„Moltke“-Staf-feln insgesamtden 41. von322 Plätzen; inder betreffen-den Altersklas-se bedeutete

dies den 8. Platz! Die zweite Staffelerlief sich einen ebenso vorzeigba-ren Gesamtrang 159 und kam da-mit auf Platz 30 ihrer Altersklasse.Die insgesamt 42,195 km wurdenvon den Schülerinnen und Schülernals jeweils sechsköpfige Mixed-Staf-fel absolviert, in der die Teilstrecken5 / 7,2 und 10 km von den querdurch Köln verteilten Wechselpunk-ten aus angetreten wurden - unddas bei hochsommerlichen Tempe-raturen. In einer Gesamtzeit von3:17:22 bzw. 3:52:27 konntenschließlich die Schlussläufer am Zielin Empfang genommen und gefei-ert werden.Auch beim Bonn Marathon imFrühjahr 2012 war unsere Schulemit zwei Staffeln, bestehend aus jesechs LäuferInnen plus je einem Er-satzläufer, mit von der Partie, wie-derum mit schönen Erfolgen.Betreut wurden unsere Marathon-teilnehmer durch die SportlehrerinMiriam Gander, die das Projekt Ma-rathon auf Grund der positiven Re-sonanz auch in den kommendenJahren anbieten wird. Die Einrich-tung einer regelmäßig stattfinden-den Marathon-AG wird überlegt.
99Fire-Films-Award 2012In diesem Jahr hat die vom KollegenS. Schemann betreute Film-AG un-serer Schule am „99Fire-Films-Award“ teilgenommen. Das dies-jährige Thema lautete: "Put a smileon your face!" Das interessante Er-gebnis kann im Internet begutach-tet werden (99FIRE-FILMS-AWARD).NEUESTE MELDUNG: Mit ihrem 5-Minuten Film “Insomnia“ errang dieGruppe sogar den renommierten„Camgaroo Award“ (siehe hierzuden gesonderten Bericht, Seite 31).
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Schüleraustausch mit La Roche-sur-Yon
Von all unseren Versuchen, mit einer ausländischen Schule einen regelmäßigen Austausch zu pflegen - wir den-ken an den Schüleraustausch mit einer englischen Schule in den 1960er Jahren, an die fast 30 Jahre mit der kali-fornischen West Covina High School, an den 2003 begonnenen Austausch mit einem Gymnasium im polnischenLebork - hat allein der Austausch mit unserer französischen Partnerschule in La Roche-sur-Yon bis heute Bestand,und das seit fast 50 Jahren! Zu danken ist dies vor allem den beteiligten Lehren und Lehrerinnen dort in La Rocheund hier in Gummersbach. In diesem Jahr betreuten auf unserer Seite Frau Grimm und Frau Hartmann-Lück dieBegegnung. Für Frau Hartmann-Lück war es ihr 40. Austausch. Dank und Anerkennung im Namen vieler Schüler-generationen!Zu erinnern ist aber auch an die von Frau Hellert initiierte und nun von Herrn Schuhl mitbetreute jährliche Rom-fahrt für die Lateinkurse (siehe bei „Kurz notiert“) und die von Frau Hartmann-Lück organisierten Tagesfahrtennach Paris oder Straßburg für unsere Französischlernenden sowie die Studienfahrten in der Jgst. 12, die z.B. imvergangenen Schuljahr nach Oxford, Barcelona, Wien und Ungarn gingen.Der folgende Rückblick auf die diesjährige Fahrt nach La Roche von Jessica Gusew und Franziska Ley, beide ausder Q1 (Jgst. 11), vermitteln einen Eindruck von dem Abenteuer und den Ängsten und Sorgen, die mit einer Aus-tauschfahrt verbunden sind, aber auch von dem Beglückenden einer solch intensiven Begegnung mit einer frem-den Kultur und ihren Menschen. J.W.
PARTIR, c'est mourir un peu ...!
Sieben Uhr - der Wecker klingelt!Du öffnest Deine Augen und wälztdich im Bett herum, bis du fest-stellst nicht zu Hause zu sein.Wenn wir nun über alles nachden-ken, können wir noch gar nichtrealisieren, dass die Zeit in Frank-

reich vorbei ist. Und irgendwannwird jeder von uns zu dem Ergebniskommen, dass dieser zehntägigeAustausch eine wunderbare Erfah-rung war. Zwar haben sich anfangswahrscheinlich einige gefragt,warum sie mitgefahren sind undwas sie dort überhaupt machen,aber mit der Zeit lebten wir uns ein.
"Au ja .... wir fahren zusammennach Frankreich!" Wie man sich das

Ganze so schön in seinen Träumenausmalt, so wollten auch wir unsdie Gelegenheit nicht entgehen las-sen und freuten uns bereits ein hal-bes Jahr im voraus auf ein neuesKennenlernen oder eben auch einWiedersehen. Bevor wir schließlichlosfuhren, hatten wir es eigentlichschon verdrängt, bis uns plötzlich

nur noch drei Tage blieben um dieKoffer zu packen. Die Vorfreudestieg!Wir hatten zwar ein Programmfestgelegt, aber all das war schonvergessen, als wir am Freitag, den23. März 2012 endlich im Bus sa-ßen und in zwölf Stunden mit un-seren Füßen auf französischemBoden stehen würden. Als der Busdann am Abend die letzten Meterdurch La Roche-sur-Yon fuhr, konn-

ten wir uns vor Übermut und Be-geisterung nicht mehr halten.Niemand wusste, wohin man ge-hen sollte und wo man empfangenwurde - wahrscheinlich spiegeltesich auch hier die Angst wider, al-lein zu sein. So verabschiedete mansich von seinen Freunden, und je-der nahm seinen Weg an. DasAbenteuer begann.Das erste Wochen-ende verbrachtenwir individuell beiden einzelnen Fami-lien, und wir konn-ten von Glückreden, wenn wir unsam Nachmittag mitden anderen Aus-tauschschülern inder Umgebung tra-fen. Je-der hatte dieHoffnung, einenseiner Freunde wie-derzusehen. Es warungewohnt, dassalles, was um unsherum geschah, aufFranzösisch erklärtwurde. Wir bemühten uns gerne,mehr zu lernen, weil wir unserenMitmenschen entgegenkommenwollten, und um ja nicht den Ein-druck zu vermitteln, dass man amliebsten zu Hause wäre. Denn die-sem Gefühl wollte niemand nach-geben, und spätestens am Montagwaren auch die letzten Unsicher-heiten vergessen. Wo wir auch hin-hörten - alles Deutsch in derEingangshalle! Und als wir unsere
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Freunde in die Arme nahmen,merkten wir, dass wir alles würdenüberstehen können, und gingenmit einem Lächeln in die Cafeteriazu einem kleinen Frühstück mit un-seren Lehrern und der Direktorinder Schule. Später, bei der Stadtral-lye am Nachmittag hatten wirebenfalls viel Zeit, uns an die Stadtzu gewöhnen und uns auszutau-schen, was wir am Wochenende er-lebt hatten. Und um einshervorzuheben: das Essen in derCafeteria ist nicht gleichzusetzenmit der französischen Küche da-heim, denn diese ist köstlich!Als wir am Abend im Bett lagen,konnten wir gar nicht glauben, wieschnell ein Tag doch umgehenkann, und fassten neuen Mut fürdie weiteren Tage. Die restliche Wo-che verlief nach Plan. Am Dienstagfuhren wir deutschen Austausch-schüler alle zusammen nach LesSables d'Olonne, und bei dem herr-lichen Wetter dort genossen wireinen freien Tag am Strand [hierentstand das eine der beiden Titel-fotos]! Pays de la Loire heißt dieRegion direkt am atlantischenOzean, und die kilometerlangeStrandpromenade war bezaubernd.Ja, es war ein kleiner Urlaub! VollerFreude saßen wir dann im Bus zu-rück zur Schule und wollten denfranzösischen Schülern davon be-richten! Solche Tage sind nichtgleichzusetzen mit dem, was wirsonst als schön empfinden. Jederblickte gern auf diesen Tag zurück,als wir uns langsam von dem Park-platz entfernten, und so wurde auseiner langweiligen Busfahrt nochein ganz besonderes Erlebnis. Wirkonnten nicht aufhören zu lachen!Am Mittwoch, dem 28. März 2012fand nach dem Unterricht einSportnachmittag statt, um sich mit

den anderen noch besser anzu-freunden und bei einem Zusam-mensein von den bisherigenErlebnissen zu berichten. So hatman auch zu Freundschaften unter-einander zurückgefunden, und esentwickelte sich das Gefühl, dort zuHause zu sein.Wir konnten zu diesem Zeitpunktdie Dankbarkeit nicht in Worte fas-sen, dass wir auf diese liebe undherzliche Art empfangen und auf-genommen wurden - es war unbe-schreiblich. Wir genossen jedeeinzelne Sekunde. Nachdem wir amDonnerstag und am Freitag danngemeinsame Nachmittage mit denfranzösischen Schülern verbrachthatten, wurde uns nach und nachbewusst, dass wir bald Abschiednehmen mussten. Ein schrecklicherGedanke! Auch wenn wir uns Man-ches anders erträumt hatten, eswar eine unserer besten Entschei-dungen im Leben. Alle Zweifel undalle Ängste konntenmit diesen zwölfTagen nicht mithal-ten. Und wenn wirzurückblicken, ver-missen wir sogardas Leben im Inter-nat, wo wir unter-gebracht waren.Dies war wahr-scheinlich einer derwenigen Orte, woman sich nie alleinaufhielt. Es ist un-beschreiblich, wasdie Schüler aus einem einfachenZimmer machen und wie sich ausZimmerbekanntschaften wirklicheFreundschaften für das Leben ent-wickeln! Und diese jungen Men-schen bedeuteten auch uns von Tagzu Tag mehr - so nahmen wir auchvon ihnen Abschied, denn auch sie

kamen sogar zu unseren Ab-schiedsfeiern. Das letzte Wochen-ende nahm damit auch ein Ende,und dann mussten wir an demletzten Tag vor der Abfahrt nach LaRochelle fahren, anstatt mit denfranzösischen Schülern in den Un-terricht zu gehen! Wir wolltendoch mit ihnen zusammenbleiben.Noch einmal schlafen, und schonhatten wir Dienstag. Unsere Kofferwaren zwar schon gepackt und einletztes gemeinsames Zusammen-sein hatten wir in den Familien amAbend verbracht, aber niemandhatte sich mit dem Gedanken an-gefreundet wegzufahren. Und je-der Meter, den wir unsanschließend entfernten, tat imHerzen mehr weh!Wenn wir heute auf die Zeit inFrankreich zurückblicken, dann istes ein unbeschreibliches Gefühl,welches ein Lächeln mit sich trägt.Und diese Freundschaft, wenn man

sie bewahren möchte, überstehtselbst diese Entfernung - denn al-les, worauf man zurückblickt, istwunderbar.
Jessica Gusew und Franziska Ley,beide aus der Q1.

„Travelling is broadening“
Erst recht weitet den Horizont ein Auslandsaufenthalt von einem halben oder gar einem ganzen Jahr. Fern der ge-wohnten Umgebung und des schützenden Elternhauses ist sowohl Anpassung als auch Durchhaltevermögen, ist Über-denken des bislang ´Üblichen´, aber auch Behauptungswillen gefordert. Man stellt sich in Frage, findet aber auchBestätigung, lernt so manches an der fremden Kultur und Lebensart schätzen, aber auch so manches der eigenen Hei-mat.Kurzum, es gibt kaum eine Phase im Leben, wo man in vergleichsweise kurzer Zeit so viele prägende Erlebnisse und Be-gegnungen hat. Jeder ist zu beglückwünschen, der die Gelegenheit zu so einem Abenteuer geboten bekommt und sichdarauf einlässt. Von dieser Möglichkeit hat auch im vergangenen Schuljahr eine ganze Reihe unserer Schülerinnen undSchüler, zumeist im Einführungsjahr der Oberstufe [EF, frühere Jgst. 10], Gebrauch gemacht. Es waren an einer engli-
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Ein Jahr in TaiwanMein Name ist Julian Kriesten undich gehe in die Jahrgangstufe Q1[frühere 11] unserer Schule. Imvergangenen Jahr nahm ich amRotary-Austausch teil und habeein wunderbares Jahr in Taiwanverbracht. Die Unterschiede inKultur, Lebensart und auch der To-pographie sind riesig, jedoch istes leicht möglich sich zu integrie-ren und anzupassen, da Taiwane-sen sich sehr um einen bemühen,wenn man aufrichtiges Interessezeigt.Abgesehen von den äußeren Ein-drücken lernt man auch unglaub-lich viel über sich selbst, z.B. habeich nach fünf Monaten Dauerson-nenschein zum ersten Mal demkalten verregneten deutschenHerbst hinterher geweint.Auslandsjahre oder auch nur Auf-enthalte über einen längeren Zeit-raum sind meines Erachtens eineunglaublich große Chance, die je-der ergreifen sollte, der die Mög-lichkeit dazu hat und es sich auchnur im mindesten zutraut, da sieinteressant und lehrreich sind undEindrücke hinterlassen, die manein Leben lang nicht vergisst.Man lernt in einem anderen Landzu leben und es zu lieben. Die Per-spektiven verändern sich und mansieht die Dinge mit anderen Au-gen. Außerdem erkennt man, egalwie toll es woanders ist, was mandoch an seinem eigenen Land,seinen Freunden, seiner Familieund sogar seiner eigenen Schulehat. Julian Kriesten, Q1
Am Fuße der AndenEin Schuljahr im Ausland - dasdurfte ich im vergangenen Jahrmit der Organisation Rotary Inter-national in Patagonien in Argenti-nien verbringen, und zwar bei

zwei Gastfamilien in dem kleinenDorf Trevelin, ungefähr 20 Minu-ten entfernt von der 50000 - Ein-wohner-Stadt Esquel am Fuße derAnden.Der erste Eindruck, den man vonArgentinien bekommt, ist, dassdas Land riesengroß ist! Die Städ-te in der Provinz Chubut liegen biszu 8 Stunden auseinander unddazwischen schnurgerade Stras-sen durch unbesiedelte Steppe.Ich habe mehrmals 20-stündigeBusreisen unternommen, um z.B.nach Buenos Aires zu reisen, oder36 Stunden Busfahrten bis ans"Ende der Welt", d.h. unten ansEnde Argentiniens, nach Feuer-land.Das Besondere an Argentinien istfür mich die Natur! Man sieht un-endliche Weiten von unberührterNatur, eine Vielfalt verschiedens-ter Tiere wie zum Beispiel Condo-re, Pumas, Wale, Pinguine, Orkas,Delfine und im Norden sogar Tu-kane und Tiger. Und ähnlich un-terschiedlich ist die Landschaft:Gletscher, Regenwald, Wüstenund majestätische Berge be-kommt man in diesem einen Landzu sehen.Ich bin sehr viel gereist und habeviele Leute aus allen Ecken Argen-tiniens kennengelernt; immer ha-ben mich die Menschen sehrgastfreundlich aufgenommen, in-teressiert und offen. In Argentini-en lebt man unbeschwert. JedenTag um 13:00 Uhr legt sich ganzArgentinien zur "Siesta" schlafen,Läden und Behörden schließen.Das Leben scheint durch die süd-amerikanische Gelassenheit ein-fach leichter. Genau dieseGelassenheit hab auch ich mir beimeinem Tagesablauf nie nehmenlassen.In der Woche bin ich morgens zurSchule gegangen und habe Mit-

tags immer schön die "Siesta" ge-nutzt. Am Nachmittag konnte ichoft mit meiner Gastfamilie, diestolze Besitzer von 500 HektarLand waren, die Farm "campo"besuchen. Hier konnte ich reitenund schießen, mit den Tieren ar-beiten und bei der Arbeit derGauchos helfen. So bekam icheinen tiefen Einblick in das Lebender Tiere - von der Aufzucht biszur Schlachtung der freilebendenHerden.Die Gaucho-Kultur Argentinienshat mich fasziniert! Ich konnteunglaublich viele Eindrücke sam-meln und viele Dinge sehen, dieich mir vorher nie vorgestellt hät-te. Deswegen kommt man auchverändert wieder!Nach einem Jahr in wunderschö-ner Natur wieder nach Deutsch-land zu kommen, welches imGegensatz zu Argentinien un-glaublich dicht besiedelt ist, istdoch sehr komisch! Alles ist soviel moderner und geordneter alsin Argentinien, aber auch dieMenschen nimmt man anderswahr nach so einem Austausch-jahr. Viele Deutsche wirken gest-resst und misstrauisch Fremdemgegenüber. Mir fallen viele Dingeauf, die mir vorher nicht aufgefal-len sind in Deutschland. Vieleslernt man erst jetzt zu schätzenwie große, schöne Häuser, denhohen technischen Standard undauch die asphaltierten Straßen.Alles in allem habe ich in demletzten Jahr das Jahr meines Le-bens verbracht und kann kaumwarten, endlich wieder nach Ar-gentinien zurückzukehren! DerAustausch war das Beste, was ichje gemacht habe, und ich würdejedem empfehlen, diese Chancezu ergreifen, wenn sie sich ihmbietet! Tilman Henke, Q1

schen Schule Makrina Rose fünf Monate, Sophia Hamm sieben Monate und Franziska Schildbach ein Jahr; etwas weiterweg wagten sich Alieen Huhn (Neuseeland), Tilmann Henke (Argentinien), Michelle Schneider (USA) und Julian Kriesten(Taiwan), die alle etwa ein Jahr in der Ferne blieben.Im laufenden Schuljahr gehen ins Ausland: Sina Will und Fanny Henke nach England sowie Tobias Scheffels in die USA.Sogar unsere daheimgebliebenen Schülerinnen und Schüler profitieren davon, denn nicht selten kommt im Gegenzugein ausländischer Schüler an unsere Schule und gibt so Gelegenheit zum interkulturellen Kontakt; im vergangenenSchuljahr weilte Jesus Garcia aus Mexiko (s. sein Foto auf Seite 25) bei uns. Er war hier im Rahmen des Rotary-Aus-tauschprogramms, das auch schon vielen unserer Schüler einen Austausch ermöglicht hat (Rotary-Mitgliedschaft der El-tern ist nicht Voraussetzung). J.W.
Zwei unserer ´Fernreisenden´ sandten uns einen kurzen Rückblick:
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SchulKinoWochenNRWUnterricht im Dunkeln – mit Popcornund Cola! Geht das?Diese Frage haben sich die Schülerin-nen und Schüler der Klassen 5a und 5bin diesem Jahr zum ersten Mal gestellt.Die Größeren wissen: Das geht!Denn wie in den letzten Jahren hat un-sere Schule im Frühjahr wieder an denSchulKinoWochenNRW teilgenommen.Unter dem Motto „Filme sehen lernen“und gefördert durch Landesmittelkonnten die Jgst. 5 bis 8 für einen ge-ringen Unkostenbeitrag besonders ge-eignete Filme im GummersbacherBurgtheater anschauen. Später wurdedas Gesehene im Unterricht bespro-chen. So gab es für die 5. und 6. Klas-sen eine märchenhafte Verfilmungnach einem Roman des „ SAMS“-Au-tors Paul Maar: In „Lippels Traum“ vonLars Büchel flüchtet sich der kleine Lip-pel zunächst in eine abenteuerlicheTraumwelt, um dann doch seine Pro-bleme erfolgreich zu lösen.Den Jgst. 7 und 8 wurde das bewegen-de Antikriegsdrama „4 Tage im Mai“gezeigt. Diese deutsch-russisch-ukraini-sche Koproduktion des RegisseursAchim von Borries erzählt von den letz-ten Kriegstagen in einem Kinderheimauf Rügen und ging Schülern und be-gleitenden Lehrern gleichermaßen un-ter die Haut.So ist es also keine Frage mehr: Unter-richt im Dunkeln geht! Hoffentlichauch im nächsten Jahr wieder.
Neu: die "Foto-AG 2.0 digital"Fotografie am Moltke hat Tradition.Seit mehr als 37 Jahren arbeiten Schü-lerinnen und Schüler an unserer Schulein einer fotografischen Arbeitsgemein-schaft - bislang in einem analogen Fo-tolabor. Dem technologischen Wandelder letzten Jahre entsprechend hat sichauch das Interesse der Schüler von deranalogen hin zur digitalen Fotografieverschoben. Diesem Wandel gemäß,

wurde von Stephan Hütter - nicht nurLehrer, auch Foto-Künstler - eine neueFoto-AG gegründet, die Foto-AG 2.0 di-gital.„Um den Kreislauf vondigitalen Bilderfluten,sich immer wieder wie-derholenden, bereits ge-sehenen Motive undDarstellungsweisen zudurchbrechen“, so dieAnkündigung der AG,„haben wir das Adjektiv´künstlerisch´ groß aufunsere Fahne geschrie-ben. Wir versuchen hierneue, frische und kreativeBilder zu produzieren,außergewöhnliche Bilder.“ (zu sehenauf Seite 30 und im Mittelteil diesesHeftes)Aktuell trifft sich die AG zu gesonder-ten Terminen, um größere Projekte zurealisieren, „Fotosafaris“ durch inter-essante Stadtteile durchzuführen undaktuelle Fotografieausstellungen inMuseen zu besuchen. Beispielhaft seieine Exkursion nach Düsseldorf ange-führt: Es wurde die Ausstellung „stateof the art - Photography“ im NRW-Fo-rum besucht, wo sich ein Künstlerge-spräch mit der Fotografin Judith Samenergab und im Anschluss an eine ge-meinsame Mittagspause Düsseldorf mitgezückten Kameras fotografisch erkun-det wurde.
Jahrgangsstufenfahrt der Klassen 6zur FreusburgDie Fahrt hat schon Tradition, ebensodas dazugehörige Fußballturnier, dieNachtwanderung, die Burgrallye, derZoobesuch. Diesmal aber war ein neueUnternehmung ins Programm genom-men worden: Unter fachkundiger An-leitung erhielten die Schülerinnen undSchüler Gelegenheit, Klettern zu üben.Es ging über Schluchten, an Baumbal-ken empor, man wurde abgeseilt. Dabeihatten die Kinder nicht nur viel Spaß,sondern auch das Miteinander und dieVerantwortung für den Partner wurdengeschult. Ein weiterer Höhepunkt wardie Nachtwanderung, wo jeder alleinim dunklen Wald ein Stück Wegs gehenmusste, der nur durch kurze Leucht-

bänder markiert war. Hier konnte manWald, Natur, Geräusche in der Ruhe derNacht in aller Tiefe empfinden.Der Bunte Abend bewies wieder ein-

mal, zu wie viel Kreativität, aber auchDisziplin unsere Schüler fähig sind:Denn es war möglich mit den Schüle-rinnen und Schülern, 57 an der Zahl,eine Veranstaltung durchzuführen, dievon den Kindern selbst gestaltet undwo auch noch nach über zwei Stundenzugehört und fröhlich mitgemachtwurde. Die begleitenden Lehrerinnenund Lehrer, das sind Frau Bosbach, FrauSchumacher und Herr Fischbach, be-dankten sich herzlich bei allen, die dieFahrt unterstützt und ermöglicht ha-ben.
Gemeinsames KochenInitiiert von Kollegin Hartmann-Lücktrafen sich weitere Feinschmecker undFeinschmeckerinnen des Kollegiums imKochstudio der AggerEnergie zu einemKurs "Spezialitäten rund ums Mittel-meer". Unter fachkundiger Anleitungund in geselliger Runde wurden südli-che Köstlichkeiten zubereitet (z.B. einausgewählter Vorspeisenteller, eine Zi-tronen-Knoblauch-Suppe mit Garnelen,Lasagne mit Kalbfleisch und Frühlings-gemüse), die dann bei einem (vielleichtauch zwei?) Glas Pinot Gris genossenwurden. Zum Abschluss gönnte mansich Limetten-Käsekuchen mit einemEspresso dazu.Dass, wie berichtet wird, die Stimmungsuper war, wollen wir da gerne glau-ben; ebenfalls, dass bereits daran ge-dacht ist, einen solchen Kurs auch imneuen Schuljahr zu buchen. Wir wün-schen „Guten Appetit“!

Kurz notiert
2. Teil

Bilderklärung zu den Fotos auf der folgenden Doppelseite:1, 13 Fotos aus der Serie „Schwerelos“ der neuen Foto-AG (S. 23 u. 30)2 Beim Aufbauc der Präsentation „Bewegung im Raum“ am En-de der Projektwoche (S.14 f.)3 Teilnehmerinnen des Workshops „Alles, was im Atelier pas-siert“ (S. 14 f.)4 Die neu gestaltete Kletterwand wird ausprobiert (S. 5)

5 Die Adler-Seite unserer Schulfahne von 1912 (S. 44)6 Szene aus der Aufführung der Theater-AG (S. 37)7 Das Glasfenster „Die Trauernde“ von M artinJahn (S. 26)8 Gastschüler Jesus Garcia aus Mexiko (S. 21)9, 10 Polina Snopkov und Annika Garling (S. 36)11 Die fertig gebauten und bemalten Cajones (S. 35)12 „Pimp Your School“ (S. 5)
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Das Glasfenster "Die Trauernde" von Martin Jahn und die Gedenktafel mit den Namen der in den Weltkriegen ge-töteten ehemaligen Schüler unsere Schule an ihrem neuen Platz
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Der Schulöffentlichkeit zurückgegeben
Als das Gymnasium Moltkestraßein einer kleinen, aber würdigen Fei-erstunde das 1962 geschaffene,später fast vergessene, nun aberwiedergewonnene Buntglasfenster„Die Trauernde“ von Martin Jahn(1898 – 1981) Anfang des Jahresder Öffentlichkeit vorstellte, konn-te der Stellvertretende Schulleiterunseres Gymnasiums, Michael An-ding, eine illustre Gästeschar be-grüßen.
Nicht nur waren aus Süddeutsch-land die beiden Kinder des Künst-lers angereist, Prof. Jörg-WolfgangJahn und seine Schwester JudithApel, sondern auch ehemalige Kol-legen des Künstlers und langjähri-gen Kunstlehrers waren zugegen.Sogar verschiedene Schüler vondamals hatten sich eingefundenund bekundeten ihre hohe Vereh-rung für ihren ehema-ligen Lehrer. AuchBürgermeister FrankHelmenstein hatte sichdie Zeit genommen,dem kleinen Festaktbeizuwohnen und sei-ner Anerkennung Aus-druck zu geben für dashier gezeigte Engage-ment.Ursprünglich war dasgroße Buntglasfenster(siehe Seite 23) für dasTreppenhaus unseresdann zehn Jahre spä-ter abgerissenen Alt-baus geschaffen wor-den, fand anschlie-ßend in der Aula einenPlatz an der Vergla-sung Richtung Hexen-busch, wurde 2004 imZuge der erforderli-chen Sanierungsarbei-ten am Gebäude dannausgelagert und mitder Zeit fast verges-sen. Durch einen Hin-weis aufmerksam geworden,hatten sich unser Kunstlehrer PeterLeidig und sein Kollege Jürgen Wo-elke des Fensters angenommen,sahen sie doch in dem beeindru-ckenden Werkstück nicht nur einStück Schulgeschichte, sondern ein

Kunstwerk von Rang: immerhinwar Martin Jahn einer der erstenStudenten des 1919 gegründeten,später weltberühmten Bauhauseszu Weimar, in dessen SammlungJahn mit verschiedenen Exponatenpräsent ist.
Gerettet werden konnte das Kunst-werk nur, weil viele hier an einemStrang zogen. Ihnen galt der Dankaller: dem Förderverein des Gym-nasiums, vertreten durch ThomasMichel, sowie den Sponsoren Ma-gnus Neu und Elisabeth Woelke,die die finanzielle Grundlage schu-fen; sodann dem städtischen Bau-hof mit ihrem Leiter ArndtReichold, der Schulleitung, die dasProjekt hilfreich begleitete, vor al-lem aber Peter Leidig und JürgenWoelke, den beiden Initiatoren undtreibender Kraft.

Sehr nachdenklich wurden die An-wesenden, als in Erinnerung geru-fen wurde, dass das Kunstwerk vorallem auch ein Mahnmal ist, ge-schaffen seinerzeit als Erinnerungan die über 400 in den beidenWeltkriegen gefallenen und ver-

missten Schüler der Schule. Daraufweist jetzt eine dem Buntglasfens-ter beigefügten Info-Tafel hin, diezugleich auch die Dimension desMahnmals erweitert: „Als zeitlosesWerk gilt es allen Opfern der Krie-ge, der Gewaltherrschaft und desTerrors.“
Nachdem die Presse über die Wie-dergewinnung des Ehrenmals be-richtet hatte, meldete sich einweiterer Sponsor, genauer gesagtSponsorin (Frau Ursula Hölzer) mitdem Angebot, die Kosten zu über-nehmen, falls an eine Tafel mit denNamen der in den Kriegen Umge-kommenen gedacht sei. Zusam-men mit einem Ehemaligen (UweBrustmeier), der den technischenSachverstand einbrachte, setztendie beiden Initiatoren die Anre-gung in die Tat um. Pünktlich zum

Volkstrauertag konnte die 2,50mal 1,25 große Tafel mit den über400 Namen neben dem Kunstwerk„Die Trauernde“ angebracht wer-den.

Anlässlich der Einweihung: v. li. Magnus Neu, Elisabeth Woelke, Jürgen Woelke, Bürgermeister Frank Helmen-stein, Peter Leidig, Judith Apel, Prof. Jörg-Wolfgang Jahn, Michael Anding.
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Wer eigentlich war Moltke?
„Es gibt nur wenige Namen in der deutschen Geschichte“, so beginnt der Rezensent der Internet-Zeitung Sehe-punkte (http://sehepunkte.de/2011/09/18487.html) seine Besprechung von Olaf Jessens Biographie ´Die Molt-kes´, „deren Bedeutung über alle Zeiten hinweg den jeweiligen Zeitgenossen klar gewesen ist. Zu diesen Namengehört neben den Wittelsbachern, den Bismarcks und den Hohenzollern zweifellos der der Moltkes. Wie nur we-nige andere Familien haben deren Angehörige im wahrsten Sinne des Wortes Geschichte ´gemacht´. Doch so be-kannt einzelne Mitglieder der Familie auch heute noch sind, so schwer dürfte es den meisten Menschen heutefallen, sie korrekt einzuordnen oder deren Verwandtschaftsverhältnisse untereinander zu bestimmen. Wer weißschon, dass der Chef der Ersten Heeresleitung [im 1. WK], Helmuth Graf von Moltke d.J. ´nur´ der Neffe des be-rühmten Siegers von Königsgrätz und Sedan, Helmuth Graf von Moltkes ist [dem Namensgeber unserer Straße],und wie mit diesen der Widerstandskämpfer Helmuth James Graf von Moltke verwandt ist.Olaf Jessen hat dieses kompliziert erscheinende ´Geflecht´ in seiner sehr gut lesbaren, gut recherchierten undlehrreichen Biographie einer Familie entwirrt. Auf annähernd 500 Seiten beschreibt er, wer die Moltkes waren.Dabei geht es ihm nicht darum, einfach einzelne Lebenswege nachzuzeichnen. Gleichzeitig will er vielmehr auchden Kontext der Zeit deutlich machen, denn nur so lassen sich manche Lebenswege erklären.“Auch von anderen Kritikern wird das Werk lobend rezensiert und zur Lektüre empfohlen:Olaf Jessen: Die Moltkes. Biographie einer Familie, München: C.H.Beck 2010, 477 S., 56 Abb. + 1 Stammtafel,ISBN 978-3-406-60499-7, 22,95 €Am 19. April 2012 weilte der Autor zu einer Lesung in Gummersbach. Die Mayersche Buchhandlung hatte ihneingeladen, und unter den Zuhörern waren auch die Schülerinnen und Schüler unseres Leistungskurses Geschich-te der Jahrgangsstufe Q1/12 mit ihrer Lehrerin Frau Schuster. Hier ihr Bericht: J.W.
Nicht nur Adel verpflichtet –historische Auseinanderset-zung mit dem Standort dereigenen Schule
Seit Jahren besuchen sie einGymnasium, das seine Be-zeichnung (oder soll manwirklich „Namen“ sagen?)einer Straße verdankt, dieeinen historischen Namenim Bewusstsein hält, der aufvielfältige Weise von Bedeu-tung für die deutsche Ge-schichte gewesen ist. Daschien es quasi historischeVerpflichtung, dass Schülerund Schülerinnen der Leis-tungskurse Geschichte derJahrgangsstufe Q1/12 imApril die Gelegenheit wahr-nahmen, einer Lesung bei-zuwohnen, die die „Molt-kes“ zum Thema hatte. DerAutor Olaf Jessen war ange-reist, um historisch Interes-sierte mit seinem neuerschienenen Werk „DieMoltkes. Biographie einerFamilie“ bekannt zu machen. DieMayersche Buchhandlung – inZusammenarbeit mit dem Ober-bergischen Geschichtsverein –hatte geladen und erstaunlichviele Interessierte kamen. Es darfaber vermerkt werden, dass gera-de die Anwesenheit der über 20

Leistungskursschüler/innen derVeranstaltung den wohl gebüh-renden Rahmen gaben, weil siesicher die Hälfte der Besucher

ausmachten – und den Alters-durchschnitt um ein paar Jahr-zehnte senken konnten.Die Schüler und Schülerinnen ka-men in den Genuss einer etwasanderen Art von historischer Wis-sensvermittlung, als es üblicher-weise durch den Unterricht

geschieht. Die – auch nach er-klärter Meinung der Schüler/in-nen – kurzweilige Lesung OlafJessens aus seiner Biographie zurFamilie Moltke bot für dieSchülergruppe - geradewas die älteren Moltkesanging - zahlreiche erhel-lende, durch interessanteAnekdoten angereicherteAnknüpfungsmöglichkeitenan im Unterricht geradeGelerntes bzw. Behandeltesund die Vorausschau aufim Unterricht noch zu be-arbeitende deutsche Ge-schichte des DeutschenReichs der WilhelminischenZeit und der des National-sozialismus.Hier konnte vorhandenesInteresse auch junger Leutebestärkt oder gar neuesgeweckt werden, was dieanschließende Diskussiongezeigt hat. – Insgesamtmal eine gelungene, neuar-tige Begegnung mit Ge-schichte mit durchwegpositiver Resonanz bei denSchülern und Schülerinnen. Da istdie Initiative auch der Schule inRichtung historischer Angebotesicher gefragt, wenn nicht gefor-dert.
D. Schuster
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„Digitale Fotografie“ im Rahmen der Projektwoche
„„Schwerelos“ hieß einer von zahlreichen Workshops der diesjährigen Projektwoche an unserem Gymnasium, an-geboten von unserem Lehrer und Foto-Künstler Stephan Hütter. Hier sein Bericht:

Schwerpunkt des Projektes war, denTeilnehmerinnen und Teilnehmernvielfältige Erfahrungen in der digi-talen Fotografie zu ermöglichen. 23Schülerinnen und Schüler nahmen

teil und arbeiteten eine Woche langintensiv daran, ihre individuellenVorstel- lungen und Assoziationenzum Thema auf möglichst kreativeund vielseitige Weise umzusetzen(zwei zusätzliche Farbfotos diesesWorkshops sind auf der Doppelsei-te in der Mitte dieses Heftes abge-bildet).Nach einer Einweisung in dieGrundkenntnisse der Digitalen Fo-tografie erhielten die Schülerinnenund Schüler die Gelegenheit, sichinteressengeleitet zu verschiedenenThemen auszutauschen und kon-krete Ideen auszuarbeiten.
Die Umsetzung ihrer Einfälle be-stimmte in der folgenden Wocheden Tagesablauf der Projektgruppe.Mit einem hohen Maß an Engage-ment und Gestaltungskraft widme-ten sich die Schülerinnen undSchüler, oft weit über die verpflich-tenden Projektstunden hinaus, derGestaltung ihrer Sets, der Ausstat-tung ihrer Modelle und dem Experi-mentieren mit unterschiedlichenBelichtungszeiten und Motiven. Einbesonderes Highlight war dabei die

Arbeit mit speziellen Langzeitbelich-tungen im Dunkeln im Anschluss anein gemeinsames Grillen. An diesemAbend wurden Lichtmalereien, so-genannte Luminogramme, von den

Schülerinnen und Schülern erstellt(siehe Fotos). Lange Belichtungszei-ten von teilweise mehreren Minutenermöglichen es in dieser Spielart derFotografie, mit verschiedenen Licht-quellen vor der Kamera zu agierenund über die gesamte Zeit der Be-lichtung buchstäblich mit Licht zumalen.Der Schwerpunkt des Fotoprojektslag auf dem fotografischen Agieren

vor und hinter der Kamera statt derdigitalen Zauberei und Effektha-scherei mit digitaler Bildbearbei-tungssoftware. Die entstandenenBildergebnisse sind somit vornehm-lich Produkte der außerordentlichenPhantasie der Schülerinnen undSchüler. Bereits bei der Planung undOrganisation der einzelnen Projektezeichneten sich sehr interessanteIdeen ab, welche die SchülerInnenim Prozess kontinuierlich vorantrie-ben und optimierten, Ideen verwar-fen und neue entwickelten.
Die Ergebnisse wurden anlässlichdes Schulfestes ausgestellt, und dieAnerkennung war groß: Es sind Ar-beiten entstanden, welche sich oh-ne Abstriche auch inFotografieausstellungen mit künst-lerischem Anspruch sehen lassenkönnen.
Zurückblickend bleibt die Bedeu-tung solcher Projekttage zu beto-nen. Denn in der intensivenAuseinandersetzung außerhalb des45- oder 90-Minutentakts kann eineAuseinandersetzungstiefe mit The-men und Gegenständen erreichtwerden, wie es im alltäglichen Un-terricht aufgrund der stark bemes-senen Zeit unmöglich ist.
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Zu sehen,wie das eigene Projektlangsam Gestalt annimmt,war eine große Freude ...
.Insommnia - SchlaflosigkeitUnsere Film-AG erhielt den renommierten Camgaroo Award

Schon in der letzten Ausgabe von „Schwarz auf Weiß“ konnten wir über die erfolgreiche Arbeit unserer Film-AG be-richten: Was die Gruppe um Lehrer Stephan Schemann zum Schulfest präsentierte, hatte - so das allgemeine Urteil -„Fernsehqualität“. Seitdem war die Film AG nicht untätig. Im Frühjahr hatte man mit einem Film zum Thema: "Put asmile on your face!" am „99Fire-Films-Award“ teilgenommen (das interessante Ergebnis kann im Internet begutachtetwerden: <99fire-films-award>), und im Oktober errang das Film-Team seinen bisher größten Erfolg, es gewann mitseinem Kurzfilm „Insomnia“ den renommierten „Camgaroo Award“, sozusagen den deutschen Kurzfilm-Oscar.Der folgende Beitrag entstand unter Verwendung einer Pressemitteilung unserer Schule (verfasst von Carsten Peter)sowie zweier Artikel in der Oberbergischen Volkszeitung (24.10. und 29.10.2012). Auch Radio Berg berichtete über„Insomnia“: „Eine richtig gute Zombie-Persiflage, die zu Recht den ersten Preis in der Kategorie ´Kurzfilm/Schulpro-jekt´ erhalten hat“, urteilte der Sender und brachte ein Interview mit dem Team. Über die homepage von Radio Bergwie auch die homepage unserer Schule kann man sich den Film anschauen. J.W.

„Insomnia“ (Schlaflosigkeit) ist einHorrorfilm, ein echter Schocker, undwar schon bei seinem Debüt aufdem Schulfest vor den Sommerferi-en der große Renner: Der Chemie-lehrer liegt in seinem Blute. Rechtso, schließlich ist das Malheur inseinem Unterricht passiert. Der ver-sehentliche Kontakt mit einerselbstgebrauten Lösung hatte eineSchülerin in einen Zombie verwan-delt. Und ihr Biss ist höchst anste-ckend ...Die Film-AG bewarb sich mit demFilm für den „Camgaroo Award“der Münchener Medientage undwurde tatsächlich in der KategorieSchulprojekte neben fünf anderenProduktionen nominiert. „Schondiese Nominierung ist eine riesigeEhre“, freute sich Stephan Sche-mann, der verantwortliche Lehrerund Kameramann des Teams, „undeine Belohnung für die vielen Stun-den, die die Schüler teilweise bis indie tiefe Nacht inves-tiert haben.“„Ob es wohl reichenwird?“, fragte sichdas Team, denn „dieKonkurrenz ist stark,sehr stark“, fügte Se-bastian Koch (Jgst.12) hinzu, der dasDrehbuch verfasstund bei den Aufnah-men Regie geführthatte. „Aber mit un-serer Story, demüberraschenden En-

de, auch den guten Einstellungenund der aufwändigen Maske kön-nen wirpunkten.Und dasswir denFilm vonden ur-sprüng-lichen elfauf diegeforder-ten fünfMinutenkürzenmussten,hat zwarein paarschöneSzenengekostet, aber dafür ist jetzt mehrAction drin.“Voller Ungewissheit, voller Hoffenund Bangen fuhr die Kernmann-schaft des Film-Teams nach Mün-chen, wo die bestenAmateurkurzfilme beieiner Gala im Rahmender dortigen Medien-tage ausgezeichnetwerden. Und dann:„Der erste Preis in derKategorie Schulpro-jekte geht an ..... DasTeam des Gymnasi-ums Moltkestraße inGummersbach!“ Ju-bel! Jubel! GroßesLob für die technischund dramaturgisch

überzeugende Produktion! „Wirhaben nicht wirklich damit gerech-

net, dass wir den Preis mit nachHause nehmen würden“, gestandSebastian Koch anschließend. „Des-halb ist die Freude umso größer!Wir waren aber auch ein großarti-ges, hoch motiviertes Team! Und zusehen, wie das eigene Projekt lang-sam Form annimmt, war eine großeFreude und hat riesigen Spaß ge-macht!“Neben dem „Camgaroo Award“bekam das Film-Team einen HD-Cam-Corder, und der wird schonbald seinen ersten Einsatz haben,denn das nächste Filmprojekt istbereits geplant: „Dann wollen wiraber in eine andere Richtung ge-hen, vielleicht eine Komödie ...“Die ganze Schulgemeinde wünschtauch hierzu viel Erfolg und freutsich schon auf das Ergebnis.

v.l. Lukas Goj, Sophia Hamm, Christian Müller, Suzel Hammer, Regisseur Sebasti-an Koch, Dennis Kettner, AG-Leiter Stephan Schemann
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Premiere: Erste Studienfahrtnach UngarnOxford und Wien, London oder dieProvence sind schon häufig Ziel vonStudienfahrten der Jahrgangsstufe12 gewesen, erstmals aber wurdedieses Jahr Ungarn in den Focusgenommen, denn neben Oxford,Wien und Barcelona ging eine dervier Fahrten des doppelten Abi-turjahrgangs (13 + Q2) an denPlattensee. –52 Schüler und vier Lehrer aus einemMathe-, Physik- und SoWi -Leistungskurs traten an einem Sonn-tagabend die 14 Stunden langeNachtfahrt an, um am Montag-morgen in Balatonfüred, einemkleinen Ort direkt am Plattensee,anzukommen. Die folgende Wochewurden, begleitet von einerReiseführerin, nicht nur einigesehenswerte Orte rund um denPlattensee erkundet, sondern dieGruppe fuhr auch in die HauptstadtBudapest, einst glanzvolle Metro-pole der Habsburger Monarchie.Auch eine Rundfahrt über denPlattensee fehlte natürlich nicht.Neben dem umfangreichen Pro-gramm blieb aber genügendFreizeit, die z.B. für gemeinsameSpiele am nicht weit entferntenStrand oder die Erkundung des Ortsrund ums Hotel genutzt wurde. Vorallem die Abende waren dannvorgesehen, sich einfach gemeinsameine schöne Zeit zu machen.Kurzum: die Ziele einer Schulfahrt -Neues lernen, den Horizont weiten,aber auch Gemeinschaft leben -wurden voll erreicht. Ein herzlicherDank an die begleitenden Lehrerund Lehrerinnen (und den Be-richterstatter Thorben Bönninghoff).
Noch eine Premiere: Drei Jahr-gangsstufen erobern Rom„G8“ macht‘s möglich: erstmals wa-ren drei Jahrgangsstufen beider (!)Gummersbacher Gymnasien ge-meinsam in Rom. Zusammen mitden SchülerInnen der EF (früher Kl.10) unserer Schule, für die dieseFahrt regulär den Abschluss ihrer La-

tein-„Karriere“ bildet, sind in diesemJahr erstmalig auch 16 der Schüle-rinnen und Schüler des kombiniertenund kooperativen 12-/Q1-Kurses (La-tein ab Jgst. 9 bzw. 8) mit nach Romgefahren.Daher eroberte in diesem Jahr eineungewöhnlich große Schülergruppemit insgesamt 58 jungen Leuten inBegleitung unserer KollegInnen FrauDannenberg, Frau Hellert und HerrnSchuhl die italienische Hauptstadt.

Erleichtert wurde diese schon imMittelalter avisierte Einnahme der„ewigen Stadt“ durch die Disziplinder mitreisenden SchülerInnen, dasgute Wetter, die Motivationsfähig-keit der StadtführerInnen sowie diegemeinsamen Mahlzeiten an lauenFrühlingsabenden. Bisweilen auftre-tende Unzulänglichkeiten der Über-nachtungsherberge oderKompatibilitätsprobleme von Ver-liebten und der römischen Metrokonnten an dem erfolgreichen Un-terfangen nichts ändern. Dieses er-reichte seinen Höhepunkt mit demErklimmen der Kuppel des Peters-doms, die zwar - ähnlich wie der La-teinunterricht - manchen Schüler anseine physischen oder psychischenGrenzen brachte, aber ein Glücksge-fühl gewährte, wie es nur ein so le-bendiges Fach bieten kann!
Anmerkung der Redaktion: Wer solebendig berichten kann, unter de-ren Führung macht Erobern Spaß!Herzlichen Dank an die Berichter-statter Frau Hellert und HerrnSchuhl!
Der Spiele-Tag für die Klassen5-7 war auch in diesem Jahr ein tol-ler Erfolg, so das Fazit von JoachimWeischet, der mit seinen Sportkolle-gen den Tag organisiert hatte. Die

verschiedenen Sportdisziplinen for-derten von den Schülerinnen undSchülern Ehrgeiz, Kampfkraft undAusdauer, aber sie waren mit vielSpaß, Einsatzfreude und Teamgeistdabei, denn der „Vielseitigkeits-Par-cour“ und die verschiedenen Sport-spiele wie Brennball und Völkerballtrafen ihren „sportlichen Nerv“. Ent-sprechend war auch die Stimmungauf den Rängen der Eugen-Haas-Halle. Schon bald steht eine Wieder-

holung des Sport-Events an. „Denndie Planungen für eine Neuauflagedes Spiele-Tags“, so Joachim Wei-schet, „sind schon im vollen Gange,dann sogar noch etwas ausgewei-tet.“
Schulberatung für SchülerIn-nen und ElternAb Mai 2012 bietet das Sozialamtder Stadt Gummersbach im vier-zehntägigen Rhythmus jeweils don-nerstags einen Beratungstag anunserer Schule an, durchgeführt vonSchulsozialarbeiter Arne Steiner. Ineinem Elternbrief stellte er sich unddas Angebot vor: z.B. Beratung beiSchulschwierigkeiten, bei Problemenmit Freunden, Eltern oder Lehrern,Umgang mit Konflikten, Hilfe bei derBerufsfindung, Organisation von ei-genen Strukturen für den Schulall-tag. Aber auch Eltern können sichan Herrn Steiner wenden z.B. wegenUnterstützung und Beratung inKonfliktsituationen, Hilfe bei Erzie-hungsfragen, Vermittlung von Kon-takten zu den öffentlichen Diensten...
Erfolgreich in WiWi, Geo, Ma-theDen diesjährigen „Wettbewerb Wirt-schaftswissen“ in den Klassen 9 ge-wannen an unserer Schule die

Kurz notiert
3. Teil
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SchülerInnen Kristina Miljkovic, Ka-tharina Krawinkel und Vincent vonScheidt. –Auch am Geographie-Wettbewerb„Diercke Wissen“ (der ehemalige„National Geographic Wettbewerb“)nahm unsere Schule teil. Schulsiege-rin wurde Rebecca Hausner ( Kl. 7a),die sich schulintern gegen 23 andereSchülerInnen der Kl. 7 – 9 durchset-zen konnte. Auf Landesebene kamsie - bei rd. 33.000 KonkurentInnen -unter die ersten Hundert! Großar-tig!! –Obwohl die Mathe-Olympiade imvergangenen zeitlich nicht günstigplatziert war, hatten sich dennochvier Unentwegte an die Arbeit ge-macht: Oliver Wichmann (Kl. 5a),Cheyenne Heltner u. Max Johanns(beide 5b) sowie Rebecca Hausner(7a), die als Beste abschnitt unddann auf Kreisebene unsere Schulevertrat, gut vertrat! –Zahlreicher war die Beteiligung beimebenfalls mathematischen Känguru-Wettbewerb; hier geht es darum,mathematisches Können geschicktmit gezieltem Probieren, klugemAusschließen und geglücktem Ratenzu verbinden. Schulsieger wurde Jo-nathan Boye (6b). Einen 2. Preis er-rang Bianca Dißmann (6a), und ein3. Preis ging an Hendrik Toppleb(5a), Leotrim Shabani (6b), TobiasSchmitz (7a) und Christiane Martin(7a). –Auch an diversen sprachlichen Wett-bewerben und Qualifikationen wieDELE, Big Challenge, Cambridgeoder DELF wurde erfolgreich teilge-nommen. –
Die Redaktion von „Schwarz aufWeiß“ sagt den Preisträgern, aberauch allen Teilnehmern der genann-ten Wettbewerbe Glückwunsch undAnerkennung! Denn wie bei Olym-pia: Die Teilnahme ist wichtig ...
Karneval der Klassen 5 und 6Unter dem Motto „Ein bisschen jecksinn is doch su schön. Hier jon merdat nächste Johr widder hin“ ließ essich der Leiter unserer Erprobungs-stufe, Kollege Christoph Fischbach,auch dieses Jahr nicht nehmen, fürseine ´Zöglinge´ eine zünftige Kar-nevalsfeier zu organisieren.Nach Einstimmung durch das Rün-derother Prinzenpaar samt Gefolge

wurden bei fetziger Musik verschie-denste Spiele durchgeführt, dannnatürlich auch ´ wichtige´ Personenmit dem „Oster-Mann-Orden der Er-probungsstufe des GymnasiumsMoltkestraße 2012“ geehrt, ehe esdann zu der allseits ersehnten Ko-stümprämierung kam. Absoluter Hö-hepunkt aber war der Auftritt desBielsteiner Prinzenpaars samt Gefol-ge: Im Handumdrehen verwandeltendie ´Crazy Boys und Girls´ die Aulain einen Hexenkessel.Seinen gelungenen Abschluss fanddas Fest mit einer Polonaise, ange-führt durch die Vertrauensschülerin-nen und -schüler der Klassen 9, ohnederen Mithilfe die Fête nicht hättestattfinden können; wie auch demKollegen Peter Koch und seinemTechniker-Team herzlich zu dankenist.
Experimentieren wie die ProfisSchüler und Schülerinnen unsererachten Jahrgangsstufe konnten ander Universität Siegen das Fach Che-mie mit spannenden Experimentenerleben. Feuer und Flamme waren

sie, als sie gemeinsam mit ihrer Che-mielehrerin Evelyn Schäfers undKlassenlehrer Stephan Hütter dasScience Forum der Universität Siegenerlebten. Denn dort konnten sie un-ter Anleitung des PraktikumsleitersDr. Udo Führ zum Thema „Brennenund Löschen“ experimentie-ren,  einen Hörsaal erkunden und ineinem echten chemischen Labor ar-beiten. An neun Stationen experi-mentierten immer zwei bis dreiSchüler, ausgerüstet mit Kittel undSchutzbrille. Dabei ging es vor allemum die Brennbarkeit sowie die Ent-zündung und das Löschen verschie-dener Feststoffe und Flüssigkeiten.

Besondere Highlights waren natür-lich die diversen Explosionen wie dieMehlstaubexplosion und die Benzin-explosion.
Das Eislaufen - ein Opfer derKälteFür die Kinder unserer Klassen 5, 6und 7 ist es immer wieder ein schö-nes Erlebnis, zum Eislaufen vonGummersbach nach Wiehl zu fah-ren, und das auch noch mit der his-torischen Wiehlbahn.Doch in diesem Jahr musste dieFahrt leider ausfallen: Denn extremeTemperaturen unter 20 Grad hattenden Diesel gefrieren lassen! Wäh-rend die Wiehlbahner Tag und Nachtgearbeitet hatten, die Heizungender historischen Wagen funktionsfä-hig zu halten, konnte die Firma, vonder die Lok gemietet wird, diesenicht in Gang setzen. Das war eineböse Überraschung für die Kinder,aber auch die Lehrer, denn nun ginges zurück in die Schule. Doch allezeigten sich flexibel und machtenUnterricht mal ohne Buch undSchreibgerät.

Das Lernen lernenUnsere Elternpflegschaft lud die El-tern der Klassen 5 – 9 zu dem in Ko-operation mit dem Nachbargym-nasium organisierten Vortrag „Lern-stile kennen - besser motivieren“ am22. März im Bühnenhaus ein. DieTeilnahme war für unsere Eltern kos-tenlos. Wie schon im Vorjahr gestal-tete der Referent die Veranstaltungkurzweilig mit vielen Lernexperi-menten und praktischen Tipps zumerfolgreichen Lernen.
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Kunst wäscht den Staub
des Alltags von der Seele.

Pablo Picasso
Seit Jahrzehnten spielen Kunst und Musik an unserer Schule eine ganz wichtige Rolle im Fächerkanon. Hervorragendqualifizierte und engagierte Pädagogen haben unsere Schülerinnen und Schüler immer wieder sowohl in der Spitzewie in der Breite zu engagiertem Tun inspiriert.Das neueste Projekt - und es scheint ein besonders erfolgreiches zu sein - ist unsere Orchesterklasse, ist „Klasse!Orchester!“Lassen wir unsere Musiklehrerin, Frau Anne-Carin Schumacher, sowie einen neutralen Beobachter zu Wort kommen:Andreas Arnold in der Oberbergischen Volkszeitung vom 22.12.2011. J.W.

Eine ganze Klasse voller MusikerSchülerorchester am Gymnasium Moltkestraße probt seit dem Sommer
Von Andreas Arnold

Die Zuhörer trauten ihren Ohrennicht, als sie in der Aula des Gymna-siums Moltkestraße einer Probe dernoch jungen Orchester-Klasse lausch-ten. Zugegeben, die Berliner Philhar-moniker klingen schon noch etwasanders. Doch das, was die Fünft-klässler nach bislang erst zwölf ge-meinsamen Orchesterproben unterder Leitung von Anne-Catrin Schu-macher ablieferten, war aller Ehrenwert.Dieser Meinung waren auch Sparkas-sen-Chef Frank Grebe, der Ehrenvor-sitzende des Hexenbusch- vereins,Manfred Jost, und der Geschäftsfüh-rer der Entwicklungsgesellschaft, Jür-gen Hefner. Sie alle gehören mit zumKreis der Sponsoren, die die Arbeitder Orchester-Klasse erst möglich ge-macht haben.

Immerhin 30 Instrumente im Wertvon 30.000 Euro mussten im Som-mer angeschafft werden. WeitereUnterstützung kam von der Sparkas-sen- und Bürgerstiftung, der Ge-meinnützigenWohnungsbaugesellschaft, von Mi-chael Metgenberg, Günter Flick undUwe Braunschweig.
Gesamte symphonische Bandbrei-teDass das Geld gut angelegt ist, de-monstrierten die 32 Fünftklässler ein-drucksvoll. Ob Streicher, Blech- oderHolzbläser: Die gesamte symphoni-sche Bandbreite wird von den jungenMusikern bereits abgedeckt. Die Be-sonderheit an dem Orchester ist, dassalle Schüler mit ihrem Instrument beiNull anfangen. Das sagte Karsten Do-

bermann von der Musikschule. Werbereits Geige spielt, fängt mit einemBlasinstrument an oder umgekehrt.Das garantiere, dass keine Langewei-le aufkommt. Christine Stell-Schleef,Leiterin des Gymnasiums Moltkestra-ße, berichtete, dass das Interesse ander neuen Musikklasse sehr groß sei.Offenbar haben Musikschule undGymnasium mit diesem Angebot eineLücke geschlossen. Unter der Über-schrift „Klasse! Orchester!“ werdenKinder der Klassen fünf und sechs ineinem Musikinstrument und dem or-chestralen Zusammenspiel ausgebil-det. Das Konzept endet mit derKlasse sechs. Danach können sich dieKinder bei Interesse in der Musik-schule weiter ausbilden lassen und ineinem der hiesigen Nachwuchsor-chester oder den Chören mitwirken.
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„Klasse! Orchester!“ vor großem Publikum
Anne-Carin Schumacher
Das Lampenfieber der 30 jungenMusikerinnen und Musiker desGymnasiums Moltkestraße wargroß, als diese ihren ersten richti-gen Live-Auftritt in der Theodor-Heuss-Akademie begingen. MitAuszügen aus Klassi-kern wie „When theSaints go marching in“oder Beethovens „Odean die Freude“ begeis-terten sie ihr großesPublikum. Der Auftrittfand im Rahmen desFestivals der Künstestatt und war der ersteaußerschulische Auftrittfür das junge Schulor-chester.Das Projekt „Klasse! Orchester! isteine Kooperation zwischen der Mu-sikschule Gummersbach und demGymnasium Moltkestraße. Seit demSchuljahr 2011/2012 ist es Schüle-

rinnen und Schülern der Klasse 5möglich, in diesem Orchester mit-zuwirken und ein Orchesterinstru-ment zu erlernen. Das Besondereist, dass jeder Schüler ein Instru-ment erlernt, das er bisher noch

nicht gespielt hat. So wird gewähr-leistet, dass keine Langeweile auf-kommt. Ob Streicher-, Holz- oderBlechbläser: Das Orchester decktdie gesamte symphonische Band-breite ab. Die Instrumente im Wert

von 30.000 EUR konnten dank ei-nes Sponsorenkreises angeschafftwerden. Das Konzept mündet indas Mittelstufenorchester.Dass sich das Projekt großer Be-liebtheit erfreut, zeigen die Anmel-dungen für dasOrchester der diesjähri-gen Klasse 5. Waren esim Vorjahr noch 30Schülerinnen und Schü-ler, die sich für die mu-sikalische Ausbildung ineinem Musikinstrumentund das Zusammen-spiel im Orchester in-teressierten, so sind esin diesem Jahr bereits42 Schülerinnen und Schüler.Weitere Auftritte des Orchesters indiesem Jahr: am Tag der offenenTüren (24.11.2012) und auf der Ni-kolausfeier der Stufen 5 und 6(05.12.2012).

Südamerika im Kunst-Musik-Unterricht
Peter Koch
Samba, Rumba, Merengue, Socca -das sind keine spanischen Dörfer,sondern nur einige von vielen mögli-chen Stilrichtungen, die sich auf ei-nem Cajon (sprich: Kachon) spielenlassen. Die aus Südamerika stam-mende vielseitige kleine Rhythmus-kiste erfreut sich auch an unsererSchule als Perkussionsinstrument ei-ner immer größeren Beliebtheit.

Darum bauten im Winter 2011/12unsere Achtklässler des Kunst-Musik-Kurses mit großer Sorgfalt eine Rei-he unterschiedlicher Cajones. Wo-chenlang wurde gemessen, gesägt,angepasst, geschliffen, geleimt, ge-bohrt und geschraubt, bis die ´Kis-te´ fertig war, um sie anschließendfarbig zu gestalten (zu sehen aufdem Farbfoto im Mittelteil dieses

Heftes). Dann musste man auchnoch das Spiel darauf erlernen, umdas Cajon endlich beim Schülerkon-zert zum Klingen - oder besser: zumSwingen - zu bringen. Das ist nichtnur eine tolle Leistung, sondern dar-über hinaus ein ganzheitliches Ler-nen im Sinne des ReformpädagogenJohann Heinrich Pestalozzi: mitKopf, Herz und Hand.
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Eine besondere Auszeichnung
Der Neujahrsempfang der Theodor-Heuss-Akademie in Gummersbach-Niederseßmar stand ganz im Zei-chen der Kunst, und zwar derKunst zweier unserer Abiturientin-nen: Annika Garling und PolinaSnopkov.

Rund 200 Gäste hatten sich zumEmpfang eingefunden und bilde-ten den Rahmen für die Eröffnungder Ausstellung. Annika GarlingsBilder-Zyklus „Der lyrische Raum“ist luftig und hell. Erst beim nähe-ren Hinsehen erschließen sich Wor-te, Sätze und Zeichen. „Ich

schreibe auf, was ich denke, wasich fühle“, sagt Annika zu ihrerMalweise. „In die kleinsten Kringeloder Striche lege ich viel von mirselbst, teilweise zu viel. Wenn diesder Fall ist, versuche ich, die offen-gelegten Teile meiner Seele zu ver-

decken, ich verstecke sie. Ichverstecke sie unter anderen Zei-chen, die nicht ganz so viel preis-geben. Unter Wachs oder Papier.Oder ich verdecke sie mit Schichtenaus Farbe. So lange, bis ich michwieder sicher fühle.“

Ganz anders die Bilder von PolinaSnopkov. Ihr Thema: „Der mensch-lichen Körper“. Bunt und voller Le-benskraft sind die Körper auf ihrenGemälden, für die eine Mitschüle-rin Modell gesessen hat. Für ihreArbeit ist aber nicht die Form desKörpers entschei-dend, „vielmehrmacht ihn das auf-treffende Licht in-teressant“, erklärtPolina ihre künst-lerische Arbeits-weise. „Wie ineiner Studie unter-suche ich den Kör-per und schaffeneue Eindrücke derFarbe und desLichts... Licht undFarbe schaffen ei-gendynamischneue Formen aufdem Körper.“
Dass unseren bei-den Abiturientin-nen des Jahrgangs2012 von der Theo-dor - Heuss - Aka-demie eine eigeneAusstellung ge-widmet wurde,bedeutet nicht nureine besondereAnerkennung undEhrung für die bei-den jungen Künst-lerinnen, sondernauch für ihreKunstlehrerin FrauHaller und - nicht zum ersten Mal- ganz allgemein für den Kunstun-terricht an unserer Schule.

Zwei Abbildungen zu diesem Arti-kel befinden sich auch auf derFarbfotoseite im Mittelteil des Hef-tes. J.W.
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Unsere Theater-AG
Jahr um Jahr verwöhnen uns Kollege Reinhold Rippchen und seine Gattin Anja Wienpahl mit nicht nurherzerfrischenden, sondern auch für ein Schülertheater schier unglaublich professionellen Aufführun-gen. Nachdem im Vorjahr Ferdinand Raimunds „Der Alpenkönig und der Menschenfeind – Ein roman-tisch-komisches Zauberspiel“ mit einem über die Jahre an Erfahrung und Können gewachsenenEnsemble auf die Bühne gebracht worden war, galt es in diesem Schuljahr, mit neuen, jungen Kräftendie Arbeit fortzuführen, denn nicht weniger als zwölf Schülerinnen und Schüler der Theater AG hatteninzwischen das Abitur gemacht.Umso bemerkenswerter ist deshalb die Aufführung des Jahres 2012 der kräftig verjüngten Theater-gruppe: „Die Braut vom Bärenstein. Ein Märchen von Räubern und Liebe“ von Ingo Sax.Um nicht der Gefahr des Eigenlobs zu erliegen, greifen wir - mit Dank an den Rundschau-Verlag - wieschon im Vorjahr zurück auf die Rezension in der Oberbergischen Volkszeitung aus der Feder von Wal-traud Penner (OVZ v. 17. März 2012); die Fotos machte Stephan Hütter (Leiter der neuen Foto AG, sie-he auch seinen Artikel „Digitale Fotografie“). J.W.

Die Braut, die sich zu weigern trautTheater-AG des Gymnasiums Moltkestraße begeistert mit märchenhafter Räuberpistole
Von Waltraut Penner
Was tut eine resolute Grafentochter(Miriam Kirch), wenn der Vater (Tor-ben Hüster als Harro vom Bären-stein) sie an einen langweiligengräflichen Einfaltspinsel (AnnikaWernecke als Florian von Holk) ver-heiraten will? Sie flieht. Denn eineandere Möglichkeit bietet sich ihrim Märchen „Die Braut vom Bären-stein (Autor: Ingo Sax)nicht. Das Stück wird nunvon der Theater-AG desGummersbacher Gymna-siums Moltkestraße auf-geführt.Die Wälder ums Schlossscheinen bestens geeig-net, den vom Grafen aus-gesandten Verfolgern zuentkommen. Und die be-herzte Comtesse Stellafürchtet sich nicht einmalvor den im Walde hau-senden Räubern. Dassdiese Lösegeldforderun-gen für die Tochter stellenkönnten, sorgt den be-sitzgierigen Grafen ammeisten.Aber es kommt natürlich alles ganzanders: Einsam den Wald durch-wandernd, trifft Stella - fürs Publi-kum nicht unerwartet - auf Candi-dus (Angelo Pojer). Der gehört zumRäuberclan, ist ein Poet undschmiedet ständig Reime. Zu zweitsetzt man den Weg fort.Inzwischen ist im Räuberlager unter

Anführerin Senta (Theresa Stamm)eine kuriose Wohngemeinschaft ausRäubern und dem aus dem Schuld-turm des Grafen entwichenen Bau-ern entstanden. Wie die Geschichteweitergeht - mit der Entführung derRäubertochter Birka (Sarah Kritzler),dem Kampf zwischen Harro vomBärenstein und Räuber Wulff (Se-

bastian Koch) und wie die ComtesseStella schließlich mit den Räubernklarkommt - zeigt die InszenierungAnja Wienpahls und Reinhold Ripp-chens mit einer überraschendenWendung am Schluss.Ein ideenreiches, variables Bühnen-bild mit Schloss- und Felskulisse(Georg S. Bee, Reinhold Rippchen)

vermittelt bei effektvoller Beleuch-tung (Rippchen) intensiv die jeweili-ge Atmosphäre. Im Schloss wieauch im Räuberlager, liebevoll ge-staltete Kostüme vervollständigendie Illusion des Märchenhaften.Einen besonderen Effekt setzt dabeidas stumme Schlossgespenst Anna-bella (Anika Müller).

Zu Recht feierte das Publikum einevon Spielfreude getragene, sehrkurzweilige Aufführung mit freneti-schem Applaus.
Zwei Abbildungen zu diesem Artikelbefinden sich auch auf der Farbfo-toseite im Mittelteil des Heftes.
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Die Klasse 6a (des Schuljahres2011/12) mit ihren weihnachtlich ge-stalteten Päckchen für die christlichenAktion „Weihnachten im Schuhkar-ton - Geschenke der Hoffnung“. Wieschon im Jahr davor hatte die Klassemit ihrer Klassenlehrerin Frau Brock-höft Pakete zusammengestellt, diedann als Zeichen der Hoffnung undder Freundschaft an bedürftige Fami-lien im Osten Europas gingen.
Teilnahme am Campustag derSporthochschule KölnAn einem Samstag im März nahmen13 Schülerinnen und Schüler derJahrgangsstufen EF bis 13 unter Be-gleitung der Kolleginnen Frau Ganderund Frau Özdemir das Angebot wahr,sich am Campustag der DSHS Kölnüber ein Studium an Deutschlandseinziger Sportuniversität zu informie-ren: z.B. über die Sporteignungsprü-fung, über unterschiedliche Studien-gänge und deren Zugangsmodalitä-ten. Auf Campusführungen gewan-nen sie einen Eindruck von den vielenEinrichtungen der DSHS wie z.B. derriesigen Leichtathletikhalle, demSchwimmbad oder der umfangrei-chen Zentralbibliothek. Nicht zuletztdie Teilnahme an praktischen sport-wissenschaftlichen Experimenten undMiniseminaren rundete die Informati-on über die DSHS ab, sodass das Fazitlautete: Ein interessanter, spannenderund nützlicher Besuch!
Wer nur ist der Nikolaus?Es blieb auch diesmal ein ungelüfte-tes Geheimnis, wer sich unter demNikolauskostüm bei unserer nunschon traditionellen Nikolausfeier der

Klassen 5 und 6 verbirgt. Wichtiger istden jungen Schülerinnen und Schü-lern allerdings, ihren Eltern, Ge-schwistern, Bekannten undVerwandten ein abwechslungsreiches,umfangreiches Programm zu bieten!Und es gelang auch dieses Mal.Eröffnet wurde die Feier durch dasOrchester der Musikklasse 5b. DerUnterstufenchor, seit über einem Jahrvon Frau Schumacher geführt, be-geisterte mit „Alles nur geklaut“. Ge-dichte, auch in englischer Sprache,ergänzten das Programm, ehe dieTanzdarbietung der Schülerinnen ausder 6a das Publikum verzauberte.Doch das „Highlight“ war das ´Klas-se! Orchester!´ mit über 30 Schüle-rinnen und Schülern der Klassen 5.Frau Schumacher konnte so damit be-geistern, dass wir in diesem Schuljahrein zweites 5er Orchester mit ca. 40SchülerInnen eröffnen konnten.

Nach dem Auftritt des Nikolaus unddem gemeinsamen Singen gab esdann für alle Mädchen und Jungen,natürlich auch für die mitgekomme-nen Geschwister, den mittlerweile zurTradition gewordenen Weckmann un-seres Vereins der Freunde und Förde-rer.
LehrerausflugWohin es diesmal gehen würde, er-fuhren die Kolleginnen und Kollegenerst bei Reiseantritt: Münster war dasZiel! Das Programm dort - genaurichtig für einen sonnigen Sommer-vormittag - begann mit einer Füh-rung im Arzneimittelgarten derUniversität, wokurzweilig von Prof.Hensel über dieheimischen Gift-und Arzneimittel-pflanzen informiertwurde; nicht nurunsere Biologenund die Hobby-gärtner unter denKollegInnen waren

von dem schön gestalteten Gartenbegeistert.Anschließend ging es in zwei Grup-pen auf eine Stadtführung, in dieauch ein Besuch der Strindberg-Aus-stellung eingefügt war. Und nach ei-ner erholsamen Kaffee-Pause warGelegenheit, die Stadt Münster wei-ter auf eigene Faust zu erkunden, eheman sich zum gemeinsamenAbendessen und Ausklang im „AltenGasthaus Leve“ traf.Alles in allem ein kommunikativerund geselliger Tag, der sowohl demMiteinander im Kollegium als auchdem zwischenfachlichen Gesprächförderlich war.
Schüler schlagen LehrerAllerdings war es mit 5 : 3 nur einrecht knapper Sieg, den die Auswahl-mannschaft der EF (Jgst. 10) gegeneine Lehrerauswahl errang. Langeverlief diePartie auf Au-genhöhe dankdes überra-schend star-ken Auftrittsder Lehrer-mannschaft;doch mehrund mehrmussten dieLehrer der konditionellen Überlegen-heit des mit 15 SpielerInnen zudemdeutlich größeren Schüler-Kaders Tri-but zollen.Die tapfere Lehrermannschaft: Asbahr,Gander, Griffel, Grimm, Koch, Niklas,Weischet, Wille, Zabel und unser neu-er Schulsozialarbeiter Herr Steiner. –Mutig geworden wagten die Lehrerauch ein Basketballspiel gegen dieAuswahl der Q1/12. Das Spiel gingebenfalls verloren, haushoch verloren!Gnädigerweise aber kann sich nie-mand mehr an das Ergebnis erinnern.O-Ton aus Schülerkreisen: „Das Wich-tigste war, dass alle, sowohl Schülerals auch Lehrer, Spaß hatten.“

Kurz notiert
4. Teil
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Mitwirkungsgremien im Schuljahr 2012/2013
Verbindungslehrer/Vertrauenslehrer
Koordinatoren:Klassen 5 und 6 (Unterstufe)
Klassen 7 bis 9 (Mittelstufe)
Klassen EF bis 13 (Oberstufe)Beratungslehrer:EFQ1Q213
Vorsitzender des Fördervereinsstv. Vorsitzender des FördervereinsVorsitzende Schulpflegschaftstv.

Schülersprecher

Frau GanderHerr Asbahr
Herr Fischbach /Frau BrockhöftFrau Hartmann-Lück /Herr WilleHerr Lepperhoff
Lennartz/LepperhoffDannenberg/ZabelGrimm/KochSchuster/Asbahr
Herr ReifschlägerHerr MichelFrau Fritz-SchäferFrau HenkeFrau KörferHerr ViebahnLaura Spiegel, Stefanie Dick

Klasse5a5b5c6a6b7a7b8a8b9a9b9c

Raum121117120118119214215101102201202203

Kl.-lehrerMeFxBtBoSuGaHLWlSdSäKTFr

Stv.Pfa/FbSäRec/BnFbShSrHas/WlÖzPmMor/GfHeWsr/Sgl

Mitglieder der Schulkonferenz
Schülervertreter Elternvertreter
Stefanie Dick, 13Elisa Rau, Q1Franciska Nowak, 9bKatharina Krawinkel, EFTilman Henke, Q1Dennis Barth, EFNils Owe Heine, 9aLaura Spiegel, 13

Ute Fritz-SchäferJulia HenkeAnja KörferDegenhard ViebahnAndrea NowakGerd KemmerlingKerstin von ScheidtStellvertreterUlrike BielzKerstin KöhlerKatja DärrKarin Valbert-PolenskeSilke HeineIris NiemannClaudia Koch

Lehrervertreter
Evelyn SchäfersMarkus WilleBarbara HellertDagmar SchusterEva DannenbergChristoph FischbachBirgit BrockhöftStellvertreterMarita Hartmann-LückPeter KochDaniela MeierSabine LennartzKolja AsbahrThomas ZabelReinhold Rippchen

Fach
Biologie
Chemie
Deutsch
Englisch
Erdkunde
Französisch
Geschichte
Informatik
Kunst
Lateinisch
Mathematik
Musik
Philosophie
Physik
Politik/SoWi
Ev Religion
Kath. Religion
Spanisch
Sport

Schülervertreter Elternvertreter
Nicole Hoffmann (5b)
Ludmila Huhn (Q1)
Christine Kreidewolf (7b)
Vera Gansen (8a)
Anja Körfer (9b)
Anja Körfer (9b)
Kerstin von Scheidt (EF)
K. Valbert-Polenske (8b)
Darko Trivic (EF)
Steffi de Vries (6b)
Anke Pieper (Q1)
Eva Mombächer (EF)
Claudia Delissen (Q1)
Uwe Kreidewolf (7b)
Anja Dissmann (7a)
Katharina Gerstenlauer (8b)
Dorothee Weiß (9b)
Ute Fritz-Schäfer (9b)
Dr. Oliver Heine (9a)

Andreas Weiß (9b)
Ralph Ernst (5c)
Ulrike Bielz (Q1)
Astrid Heltner (6b)
Degenhard Viebahn (8a)
Ute Fritz-Schäfer (9b)
Eva Bartz (6a)
Stefan Müller (EF)
Julia Henke (Q1)
Ute Fritz-Schäfer (9b)
Birgit Hillrichs (5b)
Siegfried Frank (5a)
Gerd Langer (6b)
Susanne Schürholz (8b)
V. Vollmann-Frankus (EF)
Andrea Nowak (9b)
Karoline Karrer (Q1)
Alexander Rigal (7b)

Mitglieder der Schulkonferenz
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Aus der Geschichte unserer Schule
Unsere Schule ist - man verzeihe den erneuten Hinweis - die älteste Höhere Schule des Oberbergischen: 1764 als´Rektoratschule´ gegründet. Insofern steht - nachdem wir vor drei Jahren „Hundert Jahre Abitur“ feiern konn-ten - in zwei Jahren, also 2014, ein ganz besonderes Jubiläum an: 250 Jahre Höhere Schule in Gummersbach!In all den Jahrzehnten ist die Historie unserer Schule aufs Engste mit der Entwicklung unserer Stadt verflochten:In unserer Schulgeschichte spiegelt sich Zeit- und Gesellschaftsgeschichte, und dies darzustellen ist nicht Selbst-bespiegelung, sondern praktischer Geschichtsunterricht vor Ort.Wie schon in den früheren Ausgaben von ´SCHWARZ AUF WEISS´ wirft auch dieses Heft einen Blick in die Ver-gangenheit:Zum einen lassen wir durch die Erzählung eines unserer Ehemaligen die Jahre 1944-46 deutlich werden: jeneunselige Zeit, als auch unsere Schüler, keine 16 Jahre alt, in den Krieg geschickt wurden, sowie die erste Nach-kriegszeit mit all ihren auch schulischen Provisorien, als z.B. unsere Schule Wohnquartier der englischen Besat-zung war.Zum anderen nehmen wir den 100-jährigen Stiftungstag unserer Schulfahne zum Anlass, um dieses nicht nurhistorische, sondern auch schöne und farbenfrohe Exponat unseres Schularchivs vorzustellen und näher zu be-trachten. J.W.

In der 5. Klasse [9. Kl. nach heuti-ger Zählung] erreichte mich im Ja-nuar 1944 der Befehl, alsLuftwaffenhelfer an der Kerspetal-sperre in Großfastenrath einzu-rücken. Es traf alle Schüler desJahrgangs 1928 in den Klassen 5und 6 der Oberschule für Jungenin Gummersbach, ausgenommenwaren die wenigen Kranken undsolche, die rechtzeitig Anschlussan eine Parteiorganisation gefun-den hatten. Die meisten, zu denen

zählte auch ich, waren damalsstolz, die blaugraue Uniform tra-gen und die Heimat schützen zudürfen.
Nach einer Grundausbildung wur-den wir mehrheitlich zunächst ei-ner Einheit mit 2 cmVierlingsgeschützen zugeteilt, spä-ter wurden wir auf mehrere „Zü-ge“ verteilt und mussten  lernen,mit Geschützen des Kalibers 3,7cm umzugehen. Mit scharfer Mu-

nition wurde auf dem Truppen-übungsplatz in Monschaugeschossen. Zum Überleben beiAngriffen von Flugzeugen, dienicht im Bereich unserer Geschüt-ze flogen, hoben wir „Einmann-Löcher“ aus und übten darin un-sere „Deckung“. WirLuftwaffenhelfer lebten in Bara-cken, getrennt von den übrigenMannschaften und den russischenKriegsgefangenen, die als freiwilli-ge Hilfswillige (Hiwis)  abgeson-

Kriegsende und Nachkriegszeit
Die Erinnerungen unseres damaligen Schülers Friedhelm Collenberg
Im vorigen Jahr hatte die Schule das Buntglasfenster „Die Trauernde“, 1962 geschaffen von Martin Jahn zumGedenken an unsere in den beiden Weltkriegen getöteten ehemaligen Schüler, der Schulöffentlichkeitzurückgegeben und an einem würdigen Platz im Treppenhaus angebracht (siehe den Bericht auf Seite 26). Indiesem Jahr wurde eine Tafel mit den Namen unserer über 400 Toten hinzugefügt. Wir nehmen dies zum Anlass,hier die Erinnerungen eines ´Davongekommenen´ wiederzugeben: Friedhelm Collenberg, geb. 28.11.1928,erzählt in nüchternem und sachlichem Stil, wie er im Januar 1944 - gerade 15 Jahre alt geworden - von derSchulbank weg als Luftwaffenhelfer eingezogen wurde; wie ihn in den letzten Kriegstagen, als auch die 15- und16-Jährigen als letztes Aufgebot in den Krieg geschickt wurden, nur glückliche Umstände vor diesem Wahnsinnbewahrten; wie er 1945/46 als Dolmetscher für die britische Besatzung arbeitete und mit den dafür erhaltenenNaturalien zum Ernährer der Familie wurde.Neben den schier unglaublichen Zuständen in der ersten Nachkriegszeit werden in Friedhelm CollenbergsAusführungen auch die damaligen Umstände unserer Schule angedeutet: das Gebäude von den Irish Guards inBeschlag genommen, notdürftiges Schulleben in einer Baracke, Sonderlehrgänge für die aus Krieg undGefangenschaft zurückkehrenden Not-Abiturienten ...
Wir sind unserem ehemaligen Schüler Friedhelm Collenberg sehr dankbar, dass er sich hat überzeugen lassen,eigens für diese Ausgabe von „Schwarz auf Weiß“ seine Erinnerungen an die damalige Zeit niederzuschreiben,ein wichtiges und interessantes Zeitdokument. J.W.
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dert und nicht integriert lebten.Kontakte waren nicht erwünscht.Berichte über das Leben dieser im-mer noch als Kriegsgefangene gel-tenden Russen führten bei„Gesprächen“ mit dem NSFO (NSFührungsoffizier) zu dem Hinweisauf die mögliche Einweisung inein „Erziehungslager“.
Neben dem Fachunterricht alsLuftwaffenhelfer hatten wir auchan manchen Tagen Schulunter-richt  bei Lehrkräften unsererGummersbacher Schule. Für dieseLehrer war Hin- und Rückreise be-schwerlich, Pkw oder andere pri-vate Beförderungsmittel warennicht vorhanden. Ein Baracken-raum stand für den gemeinsamenUnterricht der Klassen 5 und 6,später 6 und 7, zur Verfügung.Mehrere Lehrer wechselten sichab, um den Lehrplanabzuarbeiten. Dass wirintensiv dem Unterrichtfolgten, kann ich michnicht erinnern. Wennfeindliche Bomberver-bände über unser Ge-biet flogen, wurdenwir nachts an die Ge-schütze gerufen. Jenach Dauer wurdedann der Schulunter-richt gekürzt oder erfiel gar aus. Dennochwurden wir zu Ostern1944 in die nächsthö-here Klasse versetzt,ich also in die Klasse 6.Besonders erinnere ichmich an den Unterrichtdurch Herrn Coenen,der die Stunden ab-wechslungsreich undmanchmal fröhlich ge-staltete. Wir konnten dann sin-gend „gegen Engelland fahren“oder uns darüber freuen, dass„das einen Seemann nicht er-schüttern“ kann. Alles lateinischnatürlich. Als der Krieg sich demEnde zuneigte und ich Mitte März1945 entlassen wurde, bescheinig-te mir die Schule das „Notabitur“.Damit sollte ich, davon war ich überzeugt, nach dem Krieg in ei-nem  Sonderlehrgang  zur Hoch-schulreife gelangen. Da hatte ichmich allerdings getäuscht, denndieses Privileg galt (nach Kriegsen-

de) nur für die Schüler, die diegleiche Bescheinigung als Schülerder 7. Klasse, also nach Erhalt derMittleren Reife, erhielten. Auch dieKontaktaufnahme mit der damalsschon wieder installiertenSchulaufsichtsbehörde half nichts.Diese Entscheidung hätte beinahedazu geführt, dass ich nicht wie-der die Schulbank gedrückt hätte.Erst die Rücksprache des seinerzei-tigen Schulleiters Herrn Redeckerals Nachfolger des von mir sehrgeschätzten Herrn Dr. Klingbeil,der aus dem Amt entfernt wurde,mit meinem Vater (Oberrealschü-ler in Gummersbach von 1905 –1911), damals Dienststellenleiteram Bahnhof Gummersbach, ließmich in letzter Minute die bereitsgefallene Entscheidung widerrufenund im Januar 1946 in den Schul-betrieb einreihen. Natürlich war

die Wiedereingliederung nichtleicht, da ich in der Zwischenzeitschon eine Festanstellung bei derKreisverwaltung als Dolmetscherhatte. Bei der Klassen-Neueintei-lung 1946 gehörte ich nicht zuden „Springern“, die die schulfreieZeit 1945 fast ausnahmslos dazugenutzt hatten, dem Angebot derLehrkräfte zu folgen und soge-nannten Privatunterricht zu neh-men. Das betraf primär Schüleraus Gummersbach.
Da der Zugführer Leutnant Dr.

Bergmann - er musste in den al-lerletzten Kriegstagen noch seinLeben lassen - seine schützendeHand über mich hielt, konnte icherst Mitte März 1945 die Flakbat-terie verlassen, als Luftwaffen-Oberhelfer. Das bedeutete, dassich weder eine Aufforderung zumEinrücken ins „Wehrertüchti-gungslager“ (WE Lager) erhieltnoch zur Teilnahme an demMarsch zum Ausbruch aus dem„Kessel“, der entstand als Folgedes  Einkreisens der Wehrmachtdurch Engländer und Amerikaner.Den Einberufungsbescheid zum„Reicharbeitsdienst“ habe ichnicht beachtet, er erreichte michwenige Tage vor dem Einrückenamerikanischer Truppen in [inmeinem Wohnort] Dieringhausen.Wegen der häufigen Tieffliegeran-griffe hatten wir Gräben im Wald

ausgehoben. Dort verbrachten wirdie Tage, nachts schliefen alle Fa-milien unseres Miethauses dichtgedrängt im Keller, dessen Zugän-ge durch Splitterschutzwände ge-schützt waren.
Amerikanische Truppen rücktenMitte April 1945 in Dieringhausenein. Das Fünffamilienhaus in derBerglage, das als Folge der Luft-angriffe auch von außen gut er-kennbare Schäden aufwies, wurdevon den Kampftruppen nicht be-setzt, die Bewohner einiger Nach-

Geschützbedienung an der 3,7 cm Flak: v.l. im Uhrzeigersinn Gefr. Gründel, die Luftwaffenhelfer Schönenberg,Ley, Collenberg, Scheel, Schwedt, Uffz. Keutsch. August 1944.
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barhäuser mussten allerdings inNotunterkünfte ausweichen. Alsich meinen Schulfreund DieterSchirp, dessen Vater Ortsvorsteherin Dieringhausen war, aufsuchenwollte, erfuhr ich, dass er von denAmerikanern aufgefordert wurdezu dolmetschen. Neugierig gewor-den, suchte ich ihn auf – und wur-de ebenfalls gleich engagiert bei

der Ortskommandantur, an diesich überraschend viele Menschenwandten. Einzelne aufgegriffeneSoldaten  der Wehrmacht wurdenentlassen, manche von anderenEinheiten aber erneut aufgegrif-fen. Zum ersten Mal wurde ich da-mals mit dem Begriff„Konzentrationslager“ konfron-tiert und von den Amerikanerndarüber aufgeklärt, was sich hin-ter diesem Begriff verbirgt. Ameri-kanische Zeitungen berichtetenausführlich darüber. Einen Lkw be-gleitete ich nach Bad Kreuznach,dort wurde Wein geladen für dieSiegesfeier über Deutschland. Be-eindruckend und bedrückend wardie Vorbeifahrt an den Rheinwie-sen, wo Tausende deutscher Sol-daten als Kriegsgefangene unteroffenem Himmel campierten, Sol-daten, mit denen zusammen ichwenige Wochen zuvor noch „dieHeimat verteidigt hatte“.
Die kämpfende Truppe wurdedurch eine kleine Ortskomman-dantur ersetzt, die sich allerdingsnur kurz in Dieringhausen  fest-setzte und als Abteilung des CIC

(Counter Intelligence Corps) insLandratsamt Gummersbach um-zog.  Mit ihnen fand auch ich eineneue Arbeitsstelle. Hatte ich bisdahin für meine Arbeit nur Natu-ralien bezogen, mit denen ichmeiner Familie große Freude berei-tete, wurde ich in Gummersbachautomatisch Angestellter derKreisverwaltung. Die Aufgabe die-

ser amerikanischen Dienststellebestand wesentlich darin, sich umMenschen zu kümmern, die in derVergangenheit politische Positio-nen innehatten.
Mit Abzug der Amerikaner undÜbernahme der Besatzung durchdie Engländer wurde die Militärre-gierung für den OberbergischenKreis eingeführt. Gleichzeitig zo-gen die Irish Guards in Gummers-bach ein und okkupierten dieOberschule für Jungen [also unse-re alte Schule]. Militärregierungund Irish Guards hatten unter-schiedliche Aufgaben. Der Chefder Militärregierung, Lt. Col. Tay-lor, verwaltete mit seinen Offizie-ren und Beamten denOberbergischen Kreis, die Besat-zungstruppe war für die Sicherheitverantwortlich. Da gleichzeitig dieKreispolizeibehörde unter der Lei-tung eines Hauptmanns der Gen-darmerie aufgebaut wurde, wurdeich zunächst diesem Bereich zuge-teilt und konnte so den Kontakthalten zu den Irish Guards. Mitden Guards fuhr ich z.B.  im ge-panzerten Fahrzeug in den Raum

zwischen Lindlar und Berghausen.Die Firma Schmidt & Clemens inKaiserau war als Sammellager fürdisplaced persons (DP) ausgewähltworden. Hier warteten vor allempolnische Zwangsarbeiter auf ihreRückkehr in die Heimat. Unter ih-nen befanden sich etliche Radika-le, die ihre Wut über Deutschedurch Raub, Plünderung und auchMord auslebten. Es war nichtungefährlich, auf Suche nachÜbeltätern zu gehen. Den Kon-takt zu den Guards hielt ichauch dann, als die Militärregie-rung wieder mein Arbeitsfeldwurde. Das hatte den Vorteil,dass ich Mahlzeiten in der NCOmess der Guards einnehmenkonnte und gelegentlich vomQuartermaster, stationiert  inder Dienstvilla des ehemaligenSchuldirektors Dr. Petermann[das Wohnhaus gleich links un-serer Schule], Konserven zuge-steckt bekam. Darüber freutesich meine Familie ebenso wiedarüber, dass sie meine Le-bensmittelmarken verwendenkonnte.
Zu dem Zeitpunkt dolmetschteauch der stolze Herr Turnau [Stu-dienrat am Jungengymnasium]speziell am Amtsgericht. Ich hattedas Gefühl, es war ihm nichtrecht, dass einer seiner ehemali-gen Schüler nicht nur zu denGuards gute Kontakte hatte son-dern auch gelegentlich zum Dol-metschen ins Gericht musste oderins dazugehörige Gefängnis. Füreinen Sechzehnjährigen war esnatürlich ein tolles Erlebnis, im of-fenen „Horch“ (vorher Eigentumdes Dr. Robert Ley [hoher NS-Füh-rer aus dem Oberbergischen]) mitCol. Taylor durchs Oberbergischefahren zu dürfen. Oder: Die An-sprache von Col. Taylor bei demAusbildungsabschluss neu einge-stellter Polizisten übersetzen zudürfen. Wem stand schon 1945 inmeinem Alter ein Dienst-MotorradDKW 350 ccm zur Verfügung (al-lerdings ohne Batterie zum Anlas-sen des Motors)? DenFührerschein Klasse 4 stellte mirein Polizeileutnant aus; das gingdamals noch. Statt mir bei Polizei-kontrollen das Motorrad abzu-nehmen, da ich keinen gültigen

Luftwaffenhelfer Jürgens, Collenberg, Scheel mit Uffz. Keutsch bzw. mit hrem Ausbilder, März 1944.
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Führerschein für das Dienstmotor-rad besaß, salutierte der Beamte.
Und ich sollte zurück zur Schulegehen? Das Gebäude sah ich täg-lich vor mir, in der Wandelhalle,damals auch NCO mess, hielt ichmich täglich auf.  Ende 1945 sahich, wie die  Baracke in der Loch-wiese sich mit Schulleben füllte.Das war nichts für mich.Rückblickend bin ich meinen El-

tern und Herrn Redeker dankbardafür, dass sie mich überredeten,die Schulbank bis zum Abitur1950 zu drücken. Für meinen be-ruflichen Werdegang aber warauch das  2. Halbjahr 1945 wich-tig. So konnte ich im Sommer1948 an einem Programm der bri-tischen Regierung zur re-educati-on teilnehmen, Besuch derOlympischen Spiele in London in-klusive. Nach meiner Ausbildung

zum Industriekaufmann, währendder ich drei Monate in Spanienzum Erlernen der Sprache weilte,bereiste ich zunächst europäischeLänder von Finnland bis Portugalund anschließend die Länder Mit-tel- und Südamerikas, Afrikas undAsiens. Dabei war die frühere Tä-tigkeit als Dolmetscher eine we-sentliche Hilfe. 1958 heiratete ichund ließ mich in Nürnberg nieder.

Noch eine Anmerkung:
Im März 2010 besuchte einer derSoldaten, die seinerzeit in unsererSchule untergebracht waren,Gummersbach: Irish Guardsman BillAshley (rechts auf dem Foto). Nach 64Jahren war dies seine ersteBegegnung wieder mit Gummers-bach, das sich doch „sehr veränderthatte seit damals“. Sein Sohn hatteihm zum 85. Geburtstag eine Reise zuehemaligen Einsatzorten geschenkt.So kam Bill Ashley in Begleitungseines Sohnes auch nach Gum-mersbach und war hocherfreut, beieinem zünftigen Bier in einerGummersbacher Wohnstube vondamals zu erzählen.
Mit 17½ Jahren war er 1943eingezogen worden, hatte im Krieg ei-nen Panzer gefahren (in Gum-mersbach dann einen schweren LKW),war nach Einsätzen in Italien und zum Schluss unter Montgomery inHolland und Norddeutschland am 11. Juni 1945 nach Gum-mersbach gekommen. Hier erschien ihm alles (nachdem er zuvor imzerstörten Hamburg stationiert gewesen war) wie im Paradies. „DieBevölkerung zeigte keinerlei Feindseligkeit, im Gegenteil, manwurde freundlich aufgenommen und kam schnell in Kontakt.“Schon damals bestanden - so die Erinnerung Bill Ashleys - keinerleiRessentiments der britischen Besatzung gegenüber; die allgemeineStimmung war gleichermaßen bei der Bevölkerung wie bei denbritischen Soldaten: Freude über das Kriegsende und das eigeneÜberleben.

Quartier hatten sie in einer Schule (unserer Schule), hier war dieKantine und hier wurde auch geschlafen. Das Headquarter wargegenüber (in der Kreisverwaltung). Frauen aus der Nachbarschafthaben für Zigaretten und Schokolade die Wäsche der Soldatengewaschen und gebügelt. „Wenn es in der Kantine Apfelsinen gab(1 Penny das Stück)“, erinnerte sich Bill Ashley schmunzelnd,„gingen wir mehrmals in der Reihe an der Apfelsinenausgabevorbei, um für die Kinder in der Nachbarschaft ein paar Apfelsinenabzuzweigen.“ J.W.

Im Sommer 1945: Zwei Bewohner unserer Schule auf der Begrenzungsmauer unseresdamalige Schulhof zum Hexenbusch. Im Hintergrund unsere Schule; auf dem Schulhofeiner der schweren britischen LKWs. Rechts im Bild Bill Ashley, der nach 64 Jahren nocheinmal mach Gummersbach kam.

I6.30 a.m. - doch nicht zum Schulbesuch wirdhier geblasen, sondern das Reveille (Weckruf)für die Irish Guardsmen.
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Unsere 100-jährige Schulfahne
Von Jürgen Woelke

Der legendäre erste Direktor derGummersbacher Oberrealschule,Dr. Johannes Ellenbeck, war einschon fanatisch zu nennenderKaisertreuer, aber auch ein über-aus erfolgreicher Schulleiter.Schon in seiner Antrittsrede 1905schlägt er den Ton an, der seinezweiundzwanzig Direktorenjahrecharakterisiert: „So denke ich mirdas Haus, dessen LeitungSie mir übergeben haben,aufgebaut auf den uner-schütterlichen Felsen alt-preußischer Pflichterfül-lung; auf diesem traditio-nellen Fundament erhebensich die Säulen, die dasHaus stützen: [...] WahreHerzensfrömmigkeit [...]Glühende Vaterlandsliebe[...] Felsenfeste Treue zumangestammten Herrscher-haus [...] Wahrhaftigkeit,Gehorsam, selbstloser, sichfrei betätigender Gemein-sinn.“1
Binnen weniger Jahreschafft er es, seiner 1906zur Oberrealschule avan-cierten Anstalt ein unverwechsel-bares, weithin anerkanntes Profileiner stramm geführten, leis-tungsstarken Ausbildungs- stättezu geben. Hatte die Vorgänger-schule - die Höhere Bürger-schule- im Jahre 1888 lediglich 100Schüler und bei Ellenbecks Amts-antritt 150, so steigen ab jetzt dieZahlen gewaltig an. 1912 besu-chen 424 Schüler die Oberreal-schule; davon sind über die HälfteAuswärtige, darunter sogar eini-ge Türken, die zur Vorbereitungauf ein Studium an einer deut-schen Universität von der osmani-schen Regierung an die auch inBerlin bekannte und anerkannteGummersbacher „Musterschule“2
geschickt worden waren (siehedazu den Artikel in Schwarz auf

Weiß, Nr. 34 [2010], S. 8-11: „Os-manische Gastschüler in den Jah-ren 1910-1921“).Auch wenn es Ellenbeck versteht,die führenden Kreise Gummers-bachs anzusprechen, als der Ihrezu gelten und ihre gesellschaftli-che, politische und finanzielle Un-terstützung zu gewinnen, er hältauf Distanz, er schafft sich ein ei-

genes (Schul-)Reich, in dem nurer regiert. Typisch dafür ist, dasser den nationalen Festtagen eineeigene Feier widmet, deren Aus-gestaltung noch feierlicher, noch´vaterländischer´ gerät als die of-fizielle Feier der Stadt.So berichtet die GummersbacherZeitung am 29. Januar 1912: „DieOberrealschule beging, wie be-reits kurz mitgeteilt, am Freitagabend eine Vorfeier des Kaisers-geburtstages. Die geräumigeTurnhalle war zum Festsaal umge-wandelt. Aus dem Hintergrundegrüßten die Farben der deutschenund heimatlichen Fahnen, undaus dem dunklen Grün herausleuchtete die Kaiserbüste.“ DieFeier beginnt mit der Aufführungdes „vaterländischen Festspiels

´Friedrich der Große´“, es folgen„eindrucksvolle Chorgesänge“und zahlreiche Rezitationen wie„Genius Preußens“, „König Fried-rich Wilhelms I. Tod“, „Ein Kö-nigswort“, „Die Schlacht beiHohenfriedberg“, „An die preußi-sche Armee“, „Die Schlacht beiZorndorf“, „Der Sieger von Tor-gau“ usw. usf.„Am Schluß des Fest-spiels betrat Herr Direk-tor Ellenbeck das Podiumund hielt eine markigeAnsprache.“ Er würdigt„den großen Preußenkö-nig“, um dann „begeis-ternde Worte an dieJugend“ zu richten: „DieSchule erzieht ihre Zög-linge zu eiserner Pflicht-treue und legt Grund indie jugendlichen Seelenhinein zu echter deut-scher Treue und Liebe fürdas angestammte Herr-scherhaus. Die Schülersollen erzogen werdenzu echten deutschenMännern, die einst demRufe des Mannes, der an derSpitze unserer Nation steht, freu-dig Folge leisten werden. MitGott für König und Vaterland; mitGott für Kaiser und Reich, mitdiesem alten deutschen Wahl-spruch schloß Direktor Ellenbeckseine eindrucksvolle Rede, dieausklang in einem brausendenHoch auf den Landesherrn.“Doch schließt die „schöne underhebende Feier“ nicht ohne eine„Ueberraschung: Der Oberreal-schule war eine prachtvolle Fahnegestiftet [worden], und Herr Pfar-rer Ruehle weihte sie mit einerwarmen Ansprache.“Die etwa 1 m x 1,30 m großeFahne aus bemalter Seide ist inder Tat ein besonders schönes Ex-emplar seiner Gattung: farben-

1 Zitiert nach: Festschrift Jungengymnasium Gummersbach 1959, S. 34
2 Auszug aus den Lebenserinnerungen des Oberstudiendirektors Dr. Johannes Ellenbeck aus den Jahre 1905-1918 (Schularchiv),S. 27
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Unsere Ehemaligen
Es ist schöner Brauch, dass unsere Ehemaligen untereinander Kontakt halten und sich in Abständen auch treffen,dies nicht selten auch mit einem Besuch ihrer alten ´Penne´ verbinden.
Der VEREIN DER FÖRDERER UND EHEMALIGEN und natürlich auch die Schule unterstützen gerne diese Treffen,indem sie z.B. bei Jubiläen die Ehemaligen in der Schule empfangen und sogar das Archiv öffnen, um in denehemaligen Klassenbüchern stöbern zu lassen. Von Seiten der Schule ist es vor allem Kollegin Claudia Noss, diesich der Belange der Ehemaligen annimmt.
Ein herzlicher Dank allen, die sich für den Zusammenhalt einer Jahrgangsstufe oder bei der Organisation solcherTreffen einbringen. Und natürlich auch denen einen herzliches Dankeschön, die der Redaktion von ´SCHWARZAUF WEISS´ mit einem Bericht oder Foto davon Kunde gegeben haben. J.W.

Eine gute Gelegenheit,ehemalige Mitschülerinnen undMitschüler zu treffen, ist dasjährlich am letzten Samstag imSchuljahr stattfindende Som-merfest unseres Gymnasiums.Dies ist vielleicht noch viel zuwenig bekannt, denn es wirdlängst nicht so zahlreich genutztwie erhofft. Wenn gewünscht,stellt die Schule gerne aucheinen Klassenraum zur Verfü-gung. Anfragen bitte anmail@gym-moltke.de (z.H. FrauClaudia Noss).

In diesem Jahr lud die Eltern-pflegschaft der Schule die Ehe-maligen, die das Schulfestbesuchten, sogar zu einem Sekt-empfang im Foyer der Aula ein.Ob das auch am Ende des Schul-jahrs 2012/13 so sein wird, ent-nehme man bitte der Homepageunserer Schule, auf die - ob ih-rer Aktualität und vorzüglichenQualität - nicht oft genug hin-gewiesen werden kann!
Unabhängig von dem Wiederse-hen mit alten KlassenkameradIn-nen, Bekannten oder Lehrern

bietet das Schulfest auch einegute Gelegenheit, sich über dasheutige Schulgeschehen an sei-ner alten Penne zu informieren.Denn im Rahmen des Schulfes-tes präsentieren die Schülerin-nen und Schüler unserer Schulean den unterschiedlichsten Or-ten im Schulgebäude ihre Er-gebnisse der Projektwoche, undzusätzlich erweitern zahlreichemusische Beiträge das Angebot.
Wie gesagt, Termin und Pro-gramm: siehe Homepage desGymnasiums Moltkestraße!

froh und sogar mit Elementendes Jugendstils. Die eine Seiteziert auf weißem Grund eingroßer schwarzer Adler, Schnabelund Krallen in Rot - offensichtlichder Reichsadler und die Reichsfar-ben Schwarz-Weiß-Rot. Auf sei-nem Brustschild der Branden-burgische Adler in den preußi-schen Farben Schwarz-Weiß. Ge-säumt wird das Bild von einerbreiten Borte in kräftigem Rot,auf die Eichenblätter in leuchten-dem Grün gemalt sind.Auch die andere Fahnenseiteträgt heraldischen Schmuck: inder Mitte der oberen Eichenborteein Wappenschild mit dem bergi-schen Löwen, gegenüber im un-teren Bereich das Gummers-bacher Stadtwappen. Im Zentrumder Fahne dann in großen, künst-

lerisch gestalteten Buchstaben dieWidmung: „Der Oberrealschulezu Gummersbach. Gestiftet am27. Januar 1912.“ Wir Heutigenwundern uns vermutlich, wiesodas Datum so groß herausgestelltist, den Damaligen war die Bot-schaft klar: Die Fahne wurde anKaisers Geburtstag und ihm zuEhren gestiftet.Zwar wird der Spender nicht ge-nannt, weder im damaligen Zei-tungsbericht noch in unserenSchulakten; wenn aber eine Ver-mutung erlaubt ist, so tippe ichauf Bernhard Krawinkel, den Mit-gesellschafter der bedeutendenTextilfabrik Leop. Krawinkel inVollmerhausen und Bergneustadt,Mitglied des Stadtrats und desPreußischen Abgeordnetenhau-ses. Denn er hatte das Geld für ei-

ne teure Fahne, war auch vonAnfang an ein Förderer der Ober-realschule, war sogar mit Ellen-beck familiär verbunden, undbeide waren von derselbenstramm deutsch-nationalen Rich-tung.Da sich unser Schularchiv nichtbesonders gut für die Aufbewah-rung einer so empfindlichen Tex-tilie eignet, wie es die nunmehr100-jährige Fahne mit ihrer zar-ten Malerei ist, haben wir dank-bar das Angebot desStadtarchivars Herrn Pomykaj an-genommen, die Fahne als Depo-situm der Schule (also nach wievor in unserem Besitz) im Stadt-archiv verwahren zu lassen, zu-mal dort auch weitere historischeFahnen aus der Stadtgemeindegehütet werden.
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Nischani Amirthalingam GummersbachMichael Joseph Appel GummersbachGamze Ates GummersbachBeatrice-Nadine Babuscky GummersbachKevin Betgevergiz GummersbachHannah Christine Brustmeier GummersbachSünje Büchner WiehlKristina Buder MarienheideNiklas Buik GummersbachFranziska Carolin Burgert ReichshofTirza Cramer GummersbachManuela Dick GummersbachPatricia-Nicole Dick GummersbachMaleen Dreschmann GummersbachAlma Drpljanin GummersbachFranziska Düster GummersbachNatalie Eggert EngelskirchenRichard Otto Eggert GummersbachMargarita Eirich MarienheideKenan Emren GummersbachChristian Engelbertz ReichshofMarkus Ewert GummersbachAnna Fadin GummersbachTim Feldhoff MarienheideSophia Katharina Frankus MarienheideJulia Frewer MarienheideJonas Frey GummersbachAnnika Garling GummersbachSabrina Gärtner GummersbachSabrina Gärtner GummersbachLisa Gerhards GummersbachFelix Gewalt GummersbachMareike Gomann GummersbachJulia Graf EngelskirchenPhillip Grötsch GummersbachKati Haarhaus GummersbachAnnika Hegemann Gummersbach

Annalena Heide ReichshofAngelika Natascha Heidrich GummersbachNiklas Heimann GummersbachAngelina Maria Hein GummersbachDennis Hein GummersbachUlrike Myrjam Hein GummersbachArthur Heines GummersbachJonas Hellert GummersbachHanno Hesseler GummersbachElina Huber ReichshofSabrina Hungenbach BergneustadtGunnar Hunscher GummersbachJennifer Huptas GummersbachTorben Hüster GummersbachAnnika Jaeger GummersbachFabian Kaspers ReichshofAnna Katzenbach GummersbachThomas Sebastian Kind-Lundt GummersbachAnna-Lena Kirch GummersbachDaniel-Sebastian Kirch MarienheideMareike Klaas GummersbachTimo Klippert BergneustadtJacqueline Koppelberg MarienheideMax Lutz Christian Körling GummersbachVincent Robert Kraft GummersbachDorina Krebber GummersbachLaura Krestel GummersbachMagdalena Kriesten GummersbachJoschka Frederik Lück ReichshofSven Kevin Lüßmann GummersbachPascal Lux GummersbachJan Hendrik Mehler GummersbachMichele André Meierhöfer GummersbachPhilipp Meuer GummersbachKristina Miliats GummersbachKristina Moroz WaldbrölAnn Caroline Müller Reichshof

Stefanie Nowak GummersbachPhilip Obermüller GummersbachJonathan Pagelsdorf GummersbachKatrin Peitsch ReichshofJan Philippe Pieper MarienheideJanosch Lukas Plavac MarienheideAischa Polenske WiehlHannah Reiß MarienheideOliver Rosin GummersbachMelek Sahin GummersbachDominik Pasquale Schnell GummersbachJan-Michael Schönebeck GummersbachAnna-Lena Schorre GummersbachTabea Schorre GummersbachVincent Elliot Selbach GummersbachPolina Snopkov WaldbrölJosephine Naomi Stamm BergneustadtLara Madeleine Stamm BergneustadtTheresa Marie Stamm ReichshofMichelle Julia Steinhoff GummersbachJudith Stielow MarienheideChristina Stosiek MarienheideNils Strombach GummersbachTobias Tarnowske GummersbachJosia Tonn GummersbachMaren Urban MarienheideStefan Wacker GummersbachTim Sebastian Weissinger BergneustadtJulia Wette MarienheideMichael Wette MarienheideMelanie Weuste GummersbachKerstin Winkel GummersbachFabian Wirths MarienheideMaximilian Wogatzke ReichshofMaximilian Robin Würschig GummersbachJessica Ziegeweidt GummersbachSonja Zunker Gummersbach

Unsere diesjährigen AbiturientInnen
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Noch eine Anmerkung:Der aufmerksame Leser könnte vielleicht fragen: Alle 80 Jahre alt, Abitur aber erst 1954? Also mit 22 Jahren!! – Richtiggerechnet. Doch nicht massenhaftes Sitzenbleiben ist die Erklärung, sondern die Kriegs- und Nachkriegszeit!„Durch den Krieg ist mein Jahrgang zwei Jahre länger zur Schule gegangen“, erzählt Karl-Ernst (Kalla) Sattler. „1943 binich aufs Gymnasium gekommen, Ende 1943 war dann das Gebäude erst einmal zerstört; denn durch eine im Hexen-busch herunter gekommenen Bombe war das Dach abgedeckt, alle Scheiben kaputt, die Türen rausgeflogen. Da sind wirerst einmal in den Baracken unten im Wiedenhof auf den Tennisplätzen untergebracht worden. Wir hatten da aber nurein oder zwei Tage die Woche Schule, immer im Wechsel mit anderen Klassen. Mal gingen wir auch in die Diesterweg-schule [damals Volksschule, heute steht hier das Grotenbachgymnasium], auch in den Singerbrink [kath. Volksschule]oder in das alte Grauwackegebäude in der Fröbelstraße, oder wir hatten in einem Saal gegenüber der Tapetenfabrikoben in der Winterbecke Unterricht; war wohl deren Werkskantine. Oder wir hatten im Winter - weil wegen Kohleman-gel nicht geheizt wurde - Gruppenunterricht, d.h. zu vier oder fünf Kameraden kamen wir zu einem nach Hause oderzum Lehrer in die Wohnung; jeder brachte ein Brikett oder einen Holzknüppel, und damit wurde der Ofen gestocht.Als dann der Krieg vorbei war, wurde die Schule von den Engländern in Beschlag genommen. Erst als die rausgegangensind und wieder geordneter Unterricht gemacht werden konnte, kamen wir alle - inzwischen waren fast zwei Jahre ver-gangen - erneut in die Quinta (Kl. 6), also in die Jahrgangsstufe, in der wir bei Kriegsende gewesen waren. Das hat unszwei Jahre gekostet.“ J.W.

Klassentag des Abi-Jahrgangs 195412.-14.10.2012
Anlaß: Wir wurden bzw. werdenalle 80.
Von 34 eingeladenen Klassenkame-raden hatten 14 zugesagt. Aber essind nur 11 gekommen. Der Begrü-ßungsabend fand im RestaurantAlter Markt statt. Leider war dieZahl der mitgereisten Ehefrauenauch sehr begrenzt, und so wurdeauf ein separates Treffen der Da-men verzichtet, man blieb beisam-men.Die Entschuldigungen derVerhinderten wurden ver-lesen und man gedachteder leider inzwischen ver-storbenen 15 Kameraden.Der weitere Abend verliefbei gutem Essen und an-geregten Gesprä- chen au-ßerordentlich harmonischund sehr freundschaftlich.Gegen Mitternacht bra-chen die ersten auf. Aberdie Unverwüstlichen be-schlossen einen Orts-wechsel in ein nahegelegenes Stammlokal zwecksSchlaftrunk und Einstimmung aufden nächsten Vormittag.Samstagmorgen: Treffen vor derSchule in der Moltkestraße undVerabredung mit Herrn Stücker,dem Technischen Beigeordnetender Stadt Gummersbach, zwecksFührung durch die Stadt und überdas Steinmüller-Gelände. Wir er-fuhren eine Menge über die Pla-nungen für das zukünftige

Stadtbild und waren sehr beein-druckt. Die geplanten Bauvorhabenkonnten wir auf den gezeigten Do-kumentationen begutachten.Wenn wir uns in zwei Jahren, wiegeplant, wieder in Gummersbachtreffen, können wir vielleicht daseine oder andere weitere Bauwerkbewundern.Nach Überquerung der Bahngleiseauf der metallenen Behelfsbrückegingen wir zum Busbahnhof, wo

ein OVAG-Bus auf uns wartete, umuns zur Rengser Mühle zu bringen.Dort genossen wir die Vorzüge ei-ner wundervollen Bergischen Kaf-fee-Tafel, mit Tröppelminna undallem was sonst noch so dazu ge-hört, einschließlich Betreuungdurch unseren lieben `Tarzan`.Nach Rückkehr in die Stadt trafenwir uns nach kurzer Erholungspau-se an der festlich gedeckten Tafelim Restaurant des Viktors Residenz

Hotels zum Essen und Trinken beiguter und freundschaftlicher Un-terhaltung. Es wurde ein langer,schöner und unvergeßlicherAbend.Der Sonntagvormittag war fürKirch- oder Spaziergang vorgese-hen, bis wir uns am Mittag im Re-staurant Alter Markt zumAbschiedsessen trafen. Danachtrennten wir uns in der Hoffnung,in zwei Jahren wieder ein Klassen-treffen erleben zu kön-nen. Leider hat uns derbestellte Fotograf ver-setzt, der Bilder von unsmachen sollte. Darumhapert es diesmal mitder Bilddokumentation.Dank sagen möchtenwir noch unseren Orga-nisatoren Bill Huberund Kalla Sattler, diekeine Mühe gescheuthaben, dieses wohlge-lungene Treffen für unszu organisieren.
Auf ein Wiedersehen in zweiJahren.
Dem schließt sich auch die Redak-tion an und wünscht unseren be-jahrten Ehemaligen: Auch weiter-hin so gute Kondition und Stand-vermögen, wie es in diesem Be-richt deutlich wird!

Techn. Beigeordneter Stücker führt über das Steinmüllergelände
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Eine Ehemalige besonderer Art
Dieser Tage erhielt „Schwarz aufWeiß“ durch Stadtarchivar HerrnPomykaj ein interessantes Foto: Eszeigt eine auf ihre Art historischeGartenlaube, wobei es um die Tü-ren geht - sie sind nämlich von un-serem alten, 1904 erbauten und1972 abgerissenen Schulgebäude.Der den Abriss leitende Oberpolier,Herr Rudolf Werner aus Dieringhau-sen, hatte nämlich statt Müllkippeeine bessere Verwendung für diehochsolide Eingangstür gefunden:sein geplantes Gartenhäuschen.Derselbe Oberpolier ist auch zusam-men mit unserem verehrten Ruhe-ständler Clemens Kugelmeier der´Retter´ unserer marmornen Kaiser-

büste. Bei einem letzten Rundgang,so schreibt Herr Werner, „fand ichim Winkel unter der Eingangstrep-pe zwei Büsten: die vom Kaiser undeine einfache Gipsbüste von Schil-ler. Von meinen jugoslawischen Ar-beitern ließ ich sie in mein Baubürobringen. Nach der Übergabe anLehrer Kugelmeier bedankte sichdieser ´für Errettung seiner Maje-stät des Kaisers aus Einsturzgefahr´mit einer Flasche Schnaps.“Sogar das vor 40 Jahren der Flascheangehängte Kugelmeiersche Dank-Kärtchen - inzwischen auch von ei-niger Historizität - existiert nochund wurde jetzt dem Archiv über-geben.

"Abi 87 & Friends" feierten Silbernes
25 Jahre später, an einem lauenAbend im Juni, sitzen knapp 30ehemaligen Mitschülern vor dem"Alten Markt", untermalt von Schüt-zenfestblasmusik.Ab 19 h trudeln sie ein, die inzwi-schen sich mal mehr, mal wenigerverändert haben. Oft wird es einschnelles herzliches Wiederkennen,dann mal zögerliches Nachfragen("Und Du bist..?). Viel Plaudern undLachen über Vergangenheit und

Gegenwart dauern bis tief in dieNacht. Dafür sorgte das umfangrei-che Buffet als ideale Grundlage fürKölsch, Bergisches Landbier oderWeinschorle.Vom jetzigen Lehrerkollegium stießClaudia Noss dazu, die einige noch(er)kannte. Die zeitgleich im Brau-haus feiernden "Grotenbacher" wur-den auch besucht, was sogar einenspontanen kurzen Gegenbesuchauslöste.

Resumee: Die verblüffende Ver-trautheit schafft Anknüpfungs-punkte auch über die verstricheneZeit hinweg. Oft gab es auch Neuesim Alten zu entdecken. Mit Näheoder mit Distanz werden wir ge-meinsam älter. Und dafür lohnensich Einsatz im Vorfeld (Internet seiDank!) und das Reisen in die alteHeimat. Karla Viebahn

Ein Ehemaliger - und immer noch aktiv
Das Gymnasium Moltkestraße gra-tuliert seinem ehemaligen Kollegenund stellvertretenden Schulleiterrecht herzlich zu seinem 70. Ge-burtstag.Schon 1967 war er Referendar anunserer Schule. Nach einem Aufent-halt an der Universität Berke-ley/USA, dem 2. Referendarjahr undeinem ersten Einsatz am Aggertal-gymnasium in Engelskirchen kehrteer 1972 an unsere Schule zurück, ander er dann seit 1993 Stellvertreten-der Schulleiter war. Wir erinnernuns gerne an sein großes Engage-ment und seine Kreativität, die imBesonderen auch während seinerZeiten als kommissarischer Schullei-ter deutlich wurden. Noch heute zeigt er seine Verbundenheit zum

Gymnasium Moltkestraße durchdie Betreuung des Schularchivs undseine engagierte Mitarbeit im Re-daktionsteam von Schwarz aufWeiß.Wir danken Jürgen Woelke undwünschen ihm noch viele schöneJahre.
Der Vorstand des Vereins der För-derer und ehemaligen Schüler desGymnasiums Moltkestraße schließtsich mit herzlichen Glückwünschenfür die Zukunft und tief empfun-denem Dank für die segensreicheArbeit von Jürgen Woelke an undwünscht ihm und seiner Familie al-les Gute.



Johannes Klemens - erfolgrei-cher Taekwondo-SportlerTaekwondo ist ein anspruchsvollerSport und erfreut sich seit Jahrenimmer größerer Beliebtheit. EineHochburg im Oberbergischen istder TV Becketal, und einer seinerjungen Talente ist Johannes Kle-mens, Schüler unserer Kl. 8b. Erst

unlängst errang er einen beeindru-ckenden Erfolg, als er sich in einembestens besetzten Turnier bis ins Fi-nale seiner Altersklasse kämpfte,wo er auf den amtierenden Deut-schen Meister traf und auch ihn be-zwang! Zusätzlich zum Sieger-Pokalwurde ihm noch ein weiterer Pokalfür sein herausragendes techni-sches Können verliehen (Foto).Diesen respektablen Erfolg konnteJohannes sogar bei den „Internatio-nal Masters NRW“ Ende Oktoberwiederholen: Gegenstarke interna-tionale Konkurrenz errang er auchhier Gold.„Schwarz auf Weiß“ gratuliert herz-lich und wünscht Johannes auchweiterhin viel Erfolg!
Kollege Christoph Fischbachwurde 60und dies kurz vor Rosenmontag!Vollkommen klar, dass er - vonGeburt und Herz ein kölscher Kar-nevalist - seine Geburtstagsfeierzum Karnevalsfest erklärte. Unterden Gästen natürlich auch viele alt-gediente Kollegen und Kolleginnen,und alle, selbst die, denen man es

gar nicht zugetraut hätte, waren inVerkleidung gekommen!Karnevalsmusik und jede Mengelaunige Beiträge - Sympathieerklä-rungen allesamt - taten ein Übri-ges. Sogar zwei Orden gab´s fürden Jubilar: den einen von eineminzwischen pensionierten Kollegen,der sich auf diese Weise für die vie-len Jahre bester Zusammenarbeitbedankte. Und den anderen bekamer von den ´Raketen´, der Tanz-gruppe des Bielsteiner Karnevals-vereins, die es sich nicht hattennehmen lassen, trotz ihres an die-sem Abend besonders angespann-ten Programms vorbeizuschauen,um Christoph Fischbach mit ihrenDarbietungen Reverenz zu erwei-sen, kannten und schätzten sie ihn

doch durch ihre Auftritte bei seineralljährlichen Karnevalsveranstaltungfür die Schülerinnen und Schülerseiner/unserer Orientierungsstufe.Auch „Schwarz auf Weiß“ gratuliertherzlich, war er doch viele Jahre einzentrales Mitglied der Redaktionund ist auch heute noch eine wert-volle Hilfe.
1.Platz für Maximilian JoelSchmidtim Schüler - Videowettbewerb„Chemie - Moment mal!“Er war einer von 60 Schülern derachten und neunten Klassen, diedas Angebot wahrgenommenhatten, an einem ganztägigenWorkshop in der IHK Köln teilzu-

nehmen: Nachdem über Ausbil-dungs- und Berufsmöglichkeitenin der chemischen Industrie in-formiert worden war, wurden

die Fertigkeiten für eine Video-Reportage vermittelt, z.B. Inter-viewtechniken, Kameraführungund Vertonung. Danach galt es,in Gruppen oder auch alleine Vi-deos drehen. Zehn Videos wur-den fertig gestellt, die bestendrei von einer Jury mit Vertre-tern aus der Industrie, der Me-dienbranche und der IHKausgewählt. Der 1.Preis ging anunseren Schüler Maximilian JoelSchmidt. Wir gratulieren herz-lich!
Mit den besten Wünschen wurdenverabschiedet:Kollege Christoph Schmidt in denwohlverdienten Ruhestand;Kollegin Monika Türpe, unserebisherige Oberstufenkoordina-torin, in eine neue Wirkungs-stätte als stellvertretendeSchulleiterin.

P e r s o n a l i a






